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loßer zu Pretiſch Erbmarſchalck zu ſachſen 
meynem guͤnſtigen herrn vnd freunde, 


Nad vnd frid yñ Chꝛiſto/Geſtrenger vñ 
vheſter lieber herr vñ freund / Ich hallte 


meyns vermügens/wasich geredt habe 

mit voller hoffnung / yhr werdet ewrem 
adelichem gemůt nach / widderhalltẽ / was yhr geredet 
habt / vnd nicht lenger ynn den verzug ſtellen / Damit 
yhꝛ aber deſter Chꝛiſtlicher dꝛan gehet / hab ich euch 
zu dienſt / vnd wilchen cs gelůſtet zu nutz/ das ſiebend 
Capitel aus der erſten Epiſtel ſ. Pauli zu den Corin⸗ 
thern für mich genomen auszu fegen/ aus der vrſach⸗ 
Das daſſelb capitel für allenfchulffeen der ganzen Bi⸗ 
bel / hyn vnd Her gezogen iſt widd den ehlichẽ ſtand / 
vnd gleych eyn gewelltigẽ ſcheyn gewunnen hatt / fur 
den ferlichen vnd ſeltzamẽ ſtand der keuͤſcheytt / Vnd 
wenn ich die warheyt ſagen ſoll / ſo Fans fi) gemeynis 
glich mit dißem capitel niemant ſo faſſt auffgeblafen/ 
als eben die ſelben / die am wenigſten Feufch geweßen 
find/ Ich Babe auch gemeynet / dz keuͤſcheyt ſo gemeyn 
were / als fie furgeben / Aber ich bynn / Gott Feb, diße 
drey iar ynnen worden / was ynn der wellt auffer dem 
eheſtand für keuͤſcheytt ſey / auch beyde ynn man vnd 
frawen kloſtern. 

Die weyl deñ myr Gott auffgelegt hatt / von dem 
eheſtand zu predigen / vnd des teuͤffels keůſcheytt den 
deckel abzuthun / auff das der Hürerey weniger / vñ die 
arme iugent nicht ſo temerlich / durch der falſchberuͤm⸗ 
pten keüſcheyt ſcheyn verfürt werde / mus ich vleysan⸗ 
wenden / das auch diß Capitel / yhr le nicht 
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kenger yhr ſchanddeckel bleybe / ſonderñ nach der re⸗ 
chten meynung ſanct Pauli verſtanden werde / Vnd 
hab daſſelb euch zu ewer hochzeyt woͤllen ſchen⸗ 
I cken / damit ich auch eyn mal eyn Chꝛiſtlich 
| Epithalamid / das iſt eyn Braut fied ſun⸗ 
ge/wie mar vorzeyttẽ zu thun pflegte/ 
| Auff das ewer fürnemen Bottzu 
ehrꝛen und ewer ſelickeyt zur foa 
J— — derung angehe vnd vollen⸗ 
| | det werde / Befilh hie⸗ 
mit euch amptewer. 
* lieben brautt ynn 
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In narr ifts der eyn weyb nympt / ſpricht 
die wellt/ vnd iſt auch gewißlich war / Es 
habẽ auch viel der hochgelertẽ beſchloſſen/ 
Eyn weyßer man ſolle keyn weyb nemen/⸗ 
wenn ſie gleich die weyßheyt ſelbs were / das iſt auch 
recht vnd feyn geredt / denn wer es da fur hellt / das 
nach dißem leben keyn ander leben iſt ( wie deñ ſolche 
leutt thun) die thun faſt weyßlich/das fir ſich mit frey⸗ 
er hurerey behelffen / vnd nicht ynn die mühe ehlichs 
Febens verbinden / auff das fie doch bie auff dißem fes 
ben ettwas boͤſer tage weniger haben / Das haben vn⸗ 
ßere geyſtlichẽ freylich auch erſehen / vnd ſich zur keů⸗ 
ſcheyt / das iſt / zu freyer hurerey / auffs aller feyneſt Bea 
geben / wie Daniel. 8. von yhn geſagt hatt und geſpro 
chen / ſie werden eheweyber nicht achten noch begerẽ. 
Widderumb aber fp:icht der geyſt / Eyn weyßer 
man iſts / der eyn weyb nympt / das iſt auch gewißlich 
war / vnd die warheyt auch beſchleuſſt / das eyn wey⸗ 
ßer man ſoll eyn weyb nemẽ weñ ſie gleich die narheyt 
ſelbs were / das iſt auch recht vnd wol geredt / denn 
ſyntemal eyn Chꝛiſtẽ man eyns andern leben nach di⸗ 
ßem gewarttet / iſts faſt weyßlich gethan / das er hie 
deſter weniger guter tage habe / da mit er ynn yhenem 
leben / ewiglich eyttel guͤtte tage Babe / das hatt auch 
gott for gutt erſehen / da er man vnd weyb ſchuff vnd 
zuſamen gab. in 
Alſs wire vom ehlichen fand zweyerley weyße 
geredt / Eyn mal durch die Elügling vn wellt weyßen/ 
das find die Blinden vis heubtnarren für gott/ die ſelbẽ 
ſehen den ehliche ftand an / als were es eyn vbrige für» 
witzige / menſchliche habe / ð man geratten vñ entperẽ 
kunde / gleich wie ich eyns vbrigen rocks odð mantels 
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yhꝛres nerriſchen vñ leſterlichẽ ſchreybens vñ ſchreyens 
widder den ehlichẽ ſtand / vnd raͤdtẽ yderman dauon 
ſo ſie doch die weyl ſelbs wol fuͤlen / auch gnugſam mit 
Ver thatt beweyßen / das fie weyber nicht emperẽ kun⸗ 
den / als die auch nicht geſchaffen ſind / denn nur zur 
ehe / treyben / blewen vnd ſchleppẽ ſich mit huren tag 
vnd nacht. | ER 
Der artt iſt auch ige der ergnarr Johans ſchmid 
von Coſtnitz / ia der hochberuͤmbt Burntreyber / der 
eyn groß buch geſchrieben hatt / newlich zu Leypßick 
gedruckt / widder den eheſtãd / yderman dauon zů rey⸗ 
tzen / vnd ſagt doch nichts mehr / denn wie viel můhe 
vnd erbeyt drynnen ſey / gerad als wůſte das ſelb die 
gantʒe wellt zuuorhyn EN vñ der — můſtes 
vns nu allererſt leren / das auch keynem bawer auff 
dorffen vnbewuůſt iſt / Wenn ich die Behfcheytwere,fd 
wuſte ich keyn groͤſſer vnleydlicher ſchmach vñ ſchan⸗ 
de / denn das mich ſolche Buben vnd hurntreyber / vnd 
feynd ð keůſcheyt ſollten preyßen / Sie ſcheltẽ vns das 
wyr der keuͤſcheyt feynd ſeyen / das wyr die ehe preyßẽ/ 
vnd gerne ehlich ſehen werdẽ / Vnd wyr ſollen ſie fur 
hochweyße leutt hallten / die nichts kͤnden den hure⸗ 
rey treyben on auffhoͤrẽ / vnd die Fehfcheyenur mit der 
fedder preyßen / vnd den eheſtand leſtern. 
Es ſind buben/nicht alleyn yñ der hautt/ſondern 
auch ym grund yhꝛes hertzen / die nicht werd ſind / das 
man yhn antwortten ſoll / Vnd was Bülffes / das alle 
wellt vber den eheſtand klagte? Wyr ſehẽ yhe fur au⸗ 
gẽ / das gott teglich/ nicht eyttel menner / ſondern auch 
weyber ſchaffer vñ erhellt ym leben / ſo iſt yhe das ge⸗ 
wiſß / das er keyn weyb ſchaffe der hurerey zu dienſt/ 
Weyl deñ gottis werck und wort da Aigen für augen > 
das weyber enttweder zur che odð zur hurerey moͤſſen 


























age 67 TEE Jr it PR K, — 
—— ESTER EEE TEEN RT Ken ET SEE NEN " 
Fe EICHE Bau EWR IN N RENNEN, Hl FAR a A % EN, OR Der ER RT 
RE N RE re EN " “ £ * 


PETERS ET TERTEN 





gebraucht werden / ſo ſollten ſolche hey deniſche laruen 
vyhꝛe leſter meuler su halltẽ / Gott ſeyn wortt vñ werck 
vngetaddelt vñ vnuerhyndert gehen laſſen / Es were 
deñ / das ſie nach yhrer hochberuͤmbtẽ weyßheyt / vns 
leren wolltẽ / Gotte zu widð / alle weyber erwürge odð 
vertreybẽ / Alſo mus gott vnſer narr ſeyn / was er ma⸗ 
cht / das taug nicht / was wyr thun / das iſt wol gethan 
Nu deñ gott das weyb alßo geſchaffen hatt / das 
es ſoll vi mus vmb den man ſeyn/ ſoll uns gnug feyn/ 
das gott mit vns iſt / vnd den eheſtand yñ ehren halltẽ 
als eyn goͤttlich edles geſcheffte / vnd ſo die klůglinge 
nicht dreyn woͤllen / ſie laſſen ynn yhrer heydeniſchen 
Blindheyt huren vñ bubẽ / ſo lange es yhn gott geſtat⸗ 
tet / Wyr haben gottis worttfür vns / das wyrt bleybẽ 
vnd ſich nicht entſetzen / für ſolchen grobe Schmiden/ 
ob yhꝛr auch mehr were den fand am mehr / Wie wol es 
eyn groſſe ſuͤnd vis ſchand iſt / das wyr Chꝛriſten ſoͤlche 
groſſe narren werden / vnd allererſt dauon radſchlagẽ 
und vrteylen woͤllen / ob weyber zu ehlichen ſeyen odð 
nicht / gleich als wenn yemand nach fragen wollt / ob 
er auch eſſen vñ trincken můſte auff dißem leben / Nu 
wyr woͤllen die wortt ſanct Pauli hoͤren. 


Das ſiebẽd Eapitelaus der Epi⸗ 


ſtel ſanct Pauli zu den Corinthern. 


On dem yhr aber myr geſchrieben Babt / 
antwort ich / Es iſt dem menſchen gut/das 
er keyn weyb beruͤre / Aber vmb der hurerey 
| willen/Babe eyrriglicher ſeyn eygen weyb/ 
vnd eyn igliche Babe yhren ey gẽ man / Derman leyſte 
Den weybe die ſchuldige wilfart / deſſelbigen gleichen 
dao weyb dem manne. Das weyb iſt yhꝛes leybes nicht 
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mechtig / ſendern der man / Deſſelben gleichẽ / der man 
iſt ſeynes leybs nicht mechtig / ſondern das weyb. Ver 
kuͤrtzt euch nicht vnternander / es ſey denn aus beyder 
bewilligung / eyn zeytlang / das yhr euch zum faſten vn 
Beten muͤſſiget / vnd kompt widderumb zuſamen / au 
das euch der teuffel nicht verſuche / vmb ewr vnkeuͤ⸗ 
ſcheyt willen. 

Soͤlchs fax ich aber aus vergunſt / vñ nicht aus ge⸗ 
pot. Ich wolt aber ficber/ alle menſchẽ weren wie ich 
byn / Aber eyn yglicher Bat ſeyn eygen gabe von Got/ 
eyner ſonſt / Der ander ſo. Ich ſage zwar den widwe⸗ 
bern und widwynnẽ. Es iſt yhn gut/das fie auch Bley 
ben wie ich / So fie aber fich nicht enthalten / ſo laſs fie 
freyen. Ks iſt beſſer freyen denn Brennen. | 

Den eehlichen aher gepieternichtich / ſondern der 
herr / das das weyb ſich nicht ſchey den aß von dem 
manne / So ſie ſich aber ſcheydẽ leſt / dz fie an ehe bley⸗ 

be / odder ſich mit dem mañ verſune / vnd das der man 
das weyb nicht von ſich laſſe. : 

Dessandern aber /fageich/nicht der Berre-Syeyn 
bruder eyn vnglewbig weyb dat / vnd die felbige leſt 
es yhr gefallen bey yhm zu wonen / der ſcheyde ſich ni⸗ 
cht von yhr. Vnd ſo eyn weyb eynen vnglewbigẽ man 
hat/vnd er leſt es yhm gefallen bey yhr zuwonen / die 
ſcheyde ſich nicht von yhm / Deñ der vnglewbige man 
iſt geheyliget durchs weyb / vñ das vnglewbige weyb 
iſt geheyliget durch den man / ſonſt weren ewre kinder 
vnreyn/nu aber find ſie heylig / So aber der vnglew⸗ 
bitte fich ſcheydet / ſo laſs yhn ſich ſcheyden. Es iſt der 
Bruder odder die ſchweſter nicht gefangen yñ ſolchen 
fellẽ / Im fride aber hat vns Got geruffen. Was wey⸗ 
ſtu aber duweyb / ob du den man ſelig werdiftmache? 
odð du man/ was weyſtu sb du dz weyb werdiſt ſelig 
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machen on / wie eynem yglichen Got Bat auſsteylet. 
Eyn yglicher /wie yhn ð herr beruffen hat/ſo wan⸗ 
del er / vnd alſo ordene ichs ynn allen gemeynen / Iſt 
yemand beſchnyttẽ beruffen / der zeuge keyne vorhaut/ 
Iſt yemãd beruffen yñ der vorhaut / der laſs ſich nicht 
beſchneydẽ. Die beſchneydung iſt nichts / vnd die vor⸗ ; 
haut iſt nichts / ſondern die erfullũg der gepot Gottis. A 
Eyn yglicher bleybe yñ den ruff/ darynnẽ er Beruffin ; 
iſt. Biſtu eyn hnecht beruffen / ſorge dyr nicht / doch / 
kanſtu frey werde / ſo Biauche des viel lieber. Deñ wer 
eyn knecht beruffen iſt ynn dem herrn / der iſt eyn freyer 
Des herrn / Deſſelben gleychen / wer eyn freyer beruffen 
iſt / der iſt eyn knecht Chꝛiſti. YPhr ſeyt thewer An 
werdet nicht dermenfihen knechte. Eyn yglicher/ fies 
ben bruder/worynnen er beruffen iſt / darynnen bleyb 
Von den Jungfrawen aber hab ich keyn gepot des 
Bern / ich ſage aber meyn gutduncken / als ic) barm⸗ 
hertzickeyt erlangt habe vom Berrn / trew zu ſeyn. So 
meyne ich nu ſolchs ſey gut / vmb der gegenwertigen 
not willen / das es dem menſchen gut ſey / alſo zu ſeyn. 
Biſtu an eyn weyb gepunden? fd ſuche nicht loſs zu⸗ 
werden / biſtu aber loſs vom weybrſo ſuche keyn weyb/ 
So du aber freyeſt / haſtu nicht geſundiget/Vñ ſo eyne 
Jungfraw freyhet / hat ſie nicht geſundiget. Doch wer 
Den ſolche truůͤbſal durchs fleyſch Baben/ Ich verſcho⸗ 
net aber ewer gerne. ‘ 

Das ſage ich aber /Picben B:ider / die zeyt iſt kurtz / 
weytter iſt das Die meynung / die da weyber habẽ / das 
fie ſeyen als Betten fie keyne/ vnd Die da weynen / als 
weyneten ſie nicht / und die fich frewen / als freweten 
fie ſich nicht / vñ die da keuffen / als behieltẽ ſie es nicht 
vnd die diſer welt brauchen / als bauchtẽ & yhꝛr nicht. 




































Denn das weſen auff diſer welt vergehet. Er 

Ich will aber das yhꝛ on ſorge ſeyt. Wer on ehe iſt/ 
der ſorget was den herrn angehoͤret/ wie er dem herrn 
gefalle⸗/ Wer aber freyet / der ſorget was Die welt an⸗ 


gehoͤret / wie er dem * gefalle / vnd iſt zurteylet. 
ig 


Eyn weyb vñ eyn Jungfraw / die on ehe iſt / die ſorget 
waͤs den herrn angehoͤret / das fie heylig ſey beyde am 
leybe vñ auch am geyſt. Die aber freyer/die fdrget was 
Die welt angehoͤret / wie ſie dem mañ gefalle, Sölchs 
‚aber fage ich zu ewrẽ nutz / nicht das ich euch eyn ſtrick 
an den hals werffe / ſondern datzu / das euch wol anſte 
het / vñ vmb den hern ſtettig ſeyn leſt vnuerhynderlich 

So aber yemand ſich leſt dunckẽ / es ſtehe yhm vbel 
an mit ſeyner Jungfrawen / ſo ſie vber die zeyr gangen 
iſt / vnd muſs al geſchehen / ſo thu er was er wil⸗ er 
undigernicht/fafs ſie heyradten. Wer aber ynn ſeynẽ 
—* feſſt furſetzt / und iſt nicht benoͤtiget / ſondern 


at macht ſeynes willens / vñ beſchleuſt ſolchs ynn ſey⸗ 
ern hergen / ſeyne Jungfraw zubehaltẽ / der thutwol⸗ 


Endlich / wilcher verheyradtet / der thut wolz 
wilcher aber nicht verheyradtet / der thut 
Geſſer. Eyn weyb iſt gepundẽ an das geſetz 
ſo lange yhr man lebe / fo aber yhr man 
ontſchleffẽ/ iſt ſie frey/ſich zuverheyra⸗ 
ken/wilchem fie wil / alleyn / das es 
sn dem herren gefchebe.Selis 
ger iftfie aber / wo fie alſo 
bleybt / nach meyner mey 
ang Ich halt aber/ 
ich hab auch 
den geyſt 
Gottis 
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"Die vifach dißes Capitels zu ſchreyben war diße⸗ 
Die su Corinthẽ / da fie Chriſten wurdẽ / ſonderlich Die 
aus den Juden bekeret wurden hielten neben dem 
Euangelio auch das geſetʒ Moſe/ Miofeaber hatte 
gepottẽ / dz eyn iglich menſch muſte ehlich ſeyn Was 
eyn man war / muſte eyn weyb haben / Was eyn weyb 
war/muſte eyn man haben / deñ die keuſcheyt war ver⸗ 
dampt als eyn vnfruchtbarer ſtand / Das geſchach al⸗ 
les darumb / weyl Chriſtus aus Abrahams ſamen ver⸗ 
heyſſen war / vñ niemant wůſte wilch perſon Das ſeyn 
ſollte / můſten zu ehren dißenn ſamen alle Juden ehlich 
werden / vnd ſich zichten Bis das er kam. 

So fragẽ nu die Corinthor / ob ſie ſolch geſetzʒ Moſi 
noch müften hallten / vnd nicht macht Betten on ehe 
zußleyben/ weyl ſie doch luſt vnnd liebe zur keůſcheyt 
De viel ander gefeg Moſe nu durchs Kuange⸗ 
ion waren frey worden / deñ die fchwachen gewiffen 
kundtẽ ſchwerlich das geſetzʒ Moſi laſſen / des fie ge⸗ 
wonet waren / Darauff anttworttet yhn hie ſ. Pau⸗ 
lus vnd ſpricht / Es ſey nicht alleyn frey/ ſondern auch 
gutt keuſcheyt zu hallten / wer luſt vñ liebe datzu hatt/ 
ber er redet gar bloͤdlich vnd ſorgfelltig dauon / vnd 
menget den eheſtand ymmer mit eyn vnd ſpꝛicht.· 


Es iſt eyngutt ding: wer keyn 
weyb beruͤrt / Aber vmb der hurerey willen/ 
Babe eyn iglicher ſeyn weyb / vñ eyn igli⸗ 
F che yhꝛen man. 

Sihe auff die wortt / wie kurtz bricht erab / und 
meynet / es ſey wol eyn feyn ding / keyn weyb Berüren/ 
aber er heyſſt noch rates niemand / ia er fellt Bald auff 
Den eheſtand / als ſorget er / es werde ſolch feyn ding 
ſeltzamſeyn / ynd eyttel hurerey dꝛaus meiner dꝛumb 
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gepeurt er / Eyn iglicher ſolle eyn ehlich gemalh Habe 
die hurerey zu meyden / So iſt nu diß der erſte ſchluſs/ 
das wer das feyne Ding nicht an ſich fůlet / fuͤlet aber 
hurerey / dem iſt hie gepotten ehlich zu werden / Vnd 
diß gepott ſolltu nicht als von eynem menſchen / ſon⸗ 
dern von gott auffnemẽ / Daraus deñ weytter folget / 
das niemant kan keůſcheyt geloben / ſoll auch ſolch ge⸗ 
luͤbd nicht hallten / ſondern zu reyſſen / wo er findet vñ 
fulet / das er das feyne ding nicht hatt / vnd zur vnkeu⸗ 
ſcheyt ſich geneygt findet / deñ ſolch gelůbd iſt eygent⸗ 
lich widder diß gottis gepott geſchehen / Widder got⸗ 
tis gepott aber kan man nichts geloben / und obs ges 
lobet wurde / ſo iſt der verdampt der es hellitt 
Diß weyb Berüren haben ettlich ſo enge geſpannẽ / 
das ſie auch weyber hende vñ hautt nicht haben woͤl⸗ 
len anruͤren / Datzu haben fie viel geſetze vnd weyße 
erfunden / ſich ſo ferne von weybern zu ſcheyden / das 
man weyber widder ſehen noch hoͤren kunde / habẽ da 
mit gemeynet der keuſcheyt meyſterlich zuheiffen. Alſo 
haben gedacht dieyenigen / ſo hoͤſter erdacht und ges 
ſtifft haben Die Eingaben Durch abweßen der meydlin/ 
vnd die meydlin durch abweßen der knaben / Beyder 


keuſcheyt zu halten Wie wolaber das gerattẽ ſey / vñ 





was man dafür rawm dem teuffel geben hatt / were 
ſchrecklich zu hoͤren vnd zu fagen. > 
Soͤlche Blinde elende leutt Baben gemeynet die 
keuſcheyt von auswendig yñ die menfchen sußzengen/ 
ſo es WHAETAbE Dom Bymelerab/ von ynnwendi 
eraus qwellẽ muͤß / denn wie wol es war iſt / das es fat 
reyizet und anzůndet / wo mansbild und weyberbild 
vnternander find/ iſt der ſachẽ doch damit nichts ge⸗ 
holffen / das fie von eynander find / Denn was hufft 


wichs / ob ich keyn weyb lehe hole odder greyffe vnd 
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boch meyn Berm voll weyber ſtickt/ vnb mit gebandkg 
tag vnd nacht an weybern hange / vnd ſchendlicher 
Ding dencke / denn yemand thun duͤrffte? Vnd was 
hilffes / eyn meydlin verſchlieſſen / das es keyn mans⸗ 
bild ſihet noch — doch ſeyn hertz tag vñ nacht 
on vnterlaß nach eym knaben ſeufftzet! | 
Man muß das berg zur keuſcheyt haben / ſonſt iſt 
ſolch weßen erger denn Bell und fegefewer. Darumb 
mus auch diß wortt S. Pauli geyſtlieh/ vñ auffs hertz 
verſtanden werden / der maſſen / das der keyn weyb be⸗ 
ruͤren heyſſe / der von hertzen lůſt und liebe / ſeynẽ leyb⸗ 
von weybern euſſerlich enthellt / vñ nicht der / ſo euſſer⸗ 
lich von weybern ſich enchallten mus / vnd doch ynn⸗ 
wendig ym hertzẽ voller buſt vñ lieb ʒu weybern ſtickt. 
Denn das iſt eyrißeuchler/ des keuſcheyt für ber wellt 
ſcheynet / vnd for gott verlorn / is eyn zweyfelltige vn⸗ 
keuſcheyt iſt / Dez S. Paulus woꝛit iſt frey geyſtlich⸗ 
vnd foddert eyn freyen geyſt / vñ mus mit freyem geyſt 
gefaſſet werdẽ. Aber dis heuchler faſſens mit vnwillẽ 
vnd machen eyn todten buchſtaben vnd eyn engſtlich 
geſetz draus / das fie noͤrtiget vnd yhn Die verlorne 
falſche keuſcheyt ſawr macht / mit yhrem euſſerlichen 
enthallten von weybern. 
Da bey mercke nu/ was das für grewliche ſeel moͤr⸗ 
der ſind / die das tolle iunge volck zur keuſcheyt nur 
eufjerlich hallten / vnd ſie zwingen das heymliche ley⸗ 
Den (wie man ſpricht) zu tragen / vnd gar keyn auce 
drauff haben / ob eyn ſolch menſch auch yñwendig luſt 
vnd liebe datzu habe / meynen / die keuſcheyt yhe falirer 
ſie yemand werde vnd yhe ſchwerer ſie zutragen ſey⸗ 
xhe koͤſtlicher ſie fur gott gellte / gleych wie eyn ander 
leyplich ley dẽ vñ vnfall. Sehen aber nicht / das en 
leyden und feyplich leyden groͤſſer vr aben 
Y 
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‚der hymel und. erden / Deñ ander feyben ban man mit 
froͤlichem gewiſſen on ſunde tragen / vnd iſt nur eyn 
peynlich ley den⸗ Aber diß leyden iſt eyn ſundlich ley⸗ 
deit / das man nicht kan mit froͤ ichem gewiſſen tragẽ/ 
Deñ es iſt an yhm ſelb ſund vn vnrecht / darũb iſt yhm 
nicht zu radtẽ noch zu helffen / deñ das man ſeyn abe⸗ 
koͤme vnd loß werde / wilchs durch Die ehe geſchehen 
mas vnd ſonſt nicht. Aber ihenem leyden iſt zu ratten 
durch gedullt / ob man ſeyn auch nicht laſs werden kan 
Aſo will auch S. Paulus das wort geyſtlich ver 
ſtandẽ haben / da er ſp icht. Es iſt dem menſchen gutt 
das er Ti. das ſolchs gutt nicht vom verdienſt geſagt 
ſey far gott / als were eyn keuſch menſch beſſer für gott 
denn eyn ehlich menſch / wie bis her der text auch von 
S. Hieronymo aus gelegt iſt / denn das eygent alleyn 
dem glauben vnd keynẽ werck / ſondern iſt geſagt von 
dem zeytlichen gutten gemach vnd ruge auff dißem 
feben / die eyn keuſcher menſch hatt vber eyn ehlich 
menſch / Deñ wer on ehe vnd keuſch Febr / iſt aller der 
mübe vis vnluſt vberhabẽ / die ym ehlichen ſtand find« 
Vnd kuͤrtʒlich/Es iſt eyn liebliche⸗ luſtige vn gar eyn 
feyne gabe/wein fie geben iſt / das er mit luſt vnd licbe 
keuſch iſt. Auch wirt er ſelb hernach gnugſam auſſtrey⸗ 
chen/was er durch ſolch gutt meyne / denn es gepuͤrte 
S.Paulus die nicht vngetroͤſtet zu Baffen / die gerne 
Teufch bleyben. Aber man mus das Bleyben laſſen / das 
für gott eyn ehlich weyb Böher ſeyn mag / deñ eyn Jũg 
fraw / ob wol das che weyb hie auff erden viel mühe 
vnd vn uſt yñ yhrem ſtand Babe / und eyn Jungfraw 
wi laſt ruůůge / vnd gutte taͤge habe. | 
So iſt nu S. Paulus meynung. Es iſt gutt eym 
menſchẽ / das er keyn weyb berůre / vnd iſt nu ym̃ new⸗ 
es ſunde on weyb ynd kind ſeyn / wie ỹ 
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liebe keuſch kan leben / Der Fan gutte tage Baben / wie 
man auch ſpricht / Narr nym eyn weyb / ſo hatt deyn 
freuͤde eynende/ Item/ Hochzeyt iſt eyn kurtze freude 
vnd lange vnluſt / vnd was der ſprůch meh: find vom 
eheſtand / die ſtymmen alle hie mit S. Paulus / das es 
gutt ſey keyn weyb berůrẽ / Daher auch ym geſetz Mo⸗ 
fe gepotten wartt / das man eym newen eheman muͤſte 
freyheyt geben eyn gantzes tar / ſich mit ſeynem weybe 
zu frewen / vnd nicht ynn krieg zihen / od der gemeyne 
ampt Babe laſſen/ als ſollt Moſe ſagẽ / die freude wire 
eyn iar weren / darnach wirtt ſichs finden. 

Wo aber die gnade nicht iſt mit luſt vñ liebe keu⸗ 
ſch zu. feben / da iſts beſſer chlich su werden / Ja es iſt 
ſonſt keyn mittel das helffen Funde / on der eheſtand. 
Darumb wo man der gutten tage Der keuſcheyt nicht 
kan haben / da mus man ſich yñ die boͤßẽ tage des ehe⸗ 
ſtands begeben / deñ es iſt yhe beſſer boͤße tage on ſun⸗ 
de ym eheſtand leyden / Denn gutte tage on eheſtand 
mit ſunden ynn vnkeuſcheyt haben. Aber niemant vn⸗ 
terwindet ſich gern ſolcher boͤßen tage / darũb ſchewet 
ydermã den eheſtand. Daher man ſpꝛicht / Es mus eyn 
kůne man ſeyn Der eyn weyb nympt / ia freylich Füne/ 
vnd thutt niemant ſoͤ wol / als eyn frummer Chꝛiſten/ 
Der ym glauben feret / der Ban ſich yñ boͤße tage richtẽ/ 
das er nicht klage vnd ſchreye vnd leſtere gott vñ ſeyn 
werck / wie die tollen blinden kluͤglinge thun. 

Das meynetauch hie S. Paulus / das er ſo Bald 
von der keuſcheyt preys auff den eheftand fellet und 
ſpricht Aber vmb der Burerey wille Babe eyn iglicher 
* weyb / vñ eyn igliche yhren man Was iſt das ge⸗ 


ſagt vmb hurerey willen? denn ſo viel / wo ſolch gutte 
eageniche ſeyn koͤnnen / das die keuſcheyt ſey willig ṽ 


allten / das iſt / wer die gnade hatt / das er mit luſt vnd 
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hyſtig / da wirt gewißlich vnbeuſcheyt vñ Burerey ſeyn⸗ 
— die br ſey / ſo iſts beſſer / Doch goͤtlich vnd 
ſeliglich leben / vnd ſich der gutten tage verzeyhen / ſo 
die haben / die keyn weyb berůͤren / vñ ſich yñ die boͤßen 
tage erwegen / vmb fund willen zu meyden / Syntemal 
es yhe beſſer iſt / vnluſt on ſimde / den ſunde on vnluſt / 
ia ſunde mit vnluſt datzu. Atze 
Vnd merch auff die wortt S. Pauli’ das erfich 
nicht viel keuſcheyt zu den Coꝛinthern verlihet/dei er 
ſpꝛicht / Es ift wol eyn feyn ding vmb die keuſcheyt / ia 
weñ die vnkeuſcheyt thete / drꝛũb Babe eyn iglicher ſeyn 
weyb ⁊c· Er acht die keuſcheyt nicht fd gemeyne / wie 
wyr Bis her than haben vnd noch thun / ſondern will 
fie gemeyniglich alle zur ehe verpunden Baben/ Vnd 
er hatt doch (als der voll des heyligẽ geyſts war) bas 
die menſchliche natur / art / vnd vermügen erkennet/ 
denn on zweyffel alle Biſſchoff / die nach yhm komen 
ſind / die ſolch goͤttlich ordenung verkeret und geweh⸗ 
ret haben / das nu S. Paulus wortt nicht mehꝛ gille/ 
Eyn iglicher habe ſeyn weyb/Sondern alſo nu pꝛedi⸗ 
gen/ Ktlichemügen weyber haben/ettliche ſollen 
nicht weyber haben/ machen aus dẽ iglichen / ettliche/ 
Doch dauon hernach / Weytter fp:icht S. Paulus? 
Der man leyſte dem weybe die ſchuldige willfart / 
Desfelben gleichen das weyb dem manne Das weyb 
iſt yhres leybs nicht mechtig / ſonder der man / Des ſel⸗ 
ben gleychen der man iſt ſeyns leybs nicht mechtig 7 
Fnder Das weyb. Ä 
BHie vnterricht S, Paulus die ebelentt 7 wie ſie 
ſich gegeneinanð hallten ſollen der ehepflicht halben/ 
vnd nennet es eyn ſchuldige willfart / Schuldig iſts/ 
vñ ſoll doch mit willen geſchehen / Diße ſchuld macht / 
das Gott dem eheſtand zu leſſc vnd vergibt / das er 
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ſenſt ſtrafft und verdampt / Denn damit iſt der ches 
ſtand yñ der fiebe geſetz verfaffes/d3 keyne ſeyns feybs 
mechtig iſt ſondern mus dem andern dienen wie der 
liebe art iſt / Soͤlchs aber geht nicht ynn der hurerex⸗ 
da keyns des andern mechtig noch yhm ſchuldig iſt/ 
ſondern eyn iglichs fud;t alleyn das ſeyne an Dem an⸗ 
dern / darumb iſts widder der liebe geſetz / darun biſts 
auch widder gott /. Es iſt fir war eyn greß wortt / das 
keyns ſeyns leybs mechtig iſt / das wo die vnkeuſcheyt 
anficht / eyns Dem andern dienen ſoll / vnd leynem an⸗ 
dern ſich gebe kan Daher man ſihet/ wie der ehebruch 
der groͤſſiſt raub vnd diebſtal iſt auff erden / Denn er 
gibt dahyn den lebendigen leyb der nicht ſeyn iſt / vnd 
nympt auch eyn lebendigẽ leyb / der auch nicht ſeyn iſt. 
Nu die wortt S. Pauli ſind klar enug vñ důrffen 

nicht viel gloßẽ / ſo mag ich nicht ſo tieff hyneyn greyf⸗ 
fen vnd vnſauber vonder ehepflicht ſchreyben/ Eyn 
Chꝛiſtlicher menſch wirtt ſich ſelbs ßyrynnẽ wol wiſ⸗ 
fen zu hallten das er meſſig fare / So ligt nichts dran⸗ 
wie eyn vnchꝛriſtlicher menſch hyrynnen tebet vñ w ůe⸗ 
tet / Ks haben wol ettlich allte lerer den heydniſchen 
such gefaret/Wer zu hitzig iſt yñ der ficbe/der iſt an 
— eygen weybe eyn eheb echer / Aber eyn heyde 
hatts geredt / darumb acht ich ſeyn nicht / vnd ſage es 
ſey nicht war, Es fan freylich niemant an ſeynem wey⸗ 
be eyn ehebrecher werden / er wollt ſie denn nicht für 
ſeyn weyb Ballten/cdder nicht als ſeyn weyb beruͤren. 
Ich acht es můge von der ſache nicht Bas geredt 
werden / denn hie S. Paulus redet / das der eheſtand 
ſey da/ als eyn hůlff vñ mittel widder die vnkeuſcheyt/ 
Darumb wer ſeyn braucht / der vnkeuſcheyt zu weren/ 
hallt ich der habe hie S. Paulus zum fuͤrſprech en vnd 
ſchuͤtzherrẽ / Da Ber mus dz ——— ſeyn / das 
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man an ettlichen ortten Brautt und breůttgam von ey⸗ 
nander reyſſet biß yñ Die dritte nacht / vnd leret ſie ſich 
enthallten biß ynn die dritte nacht / nach dem exenpel 
Thobia / Ich Faß ſeyn / das ſolchs yderman hallte / ſo 
fern es yhn geluſtet / denn ich auch wolerfarenBabe/ ⸗ 
was ettwa fur vnglůck draus gefolget hatt / das der 
boͤße geyſt yhe ymer mit ſeyn will ym ſpiel / Weñ Tho 
bia erempel ſo viel gillt / warumb gillt nicht des patri⸗ 
archẽ Jacob exempel viel mehr / der ſeyne Lia die er⸗ 
fie nacht berůrt und erkandte? Frey ſollts ſeyn / narrẽ 
die ynn ſolchen ſachen ſtrick vnd geſetz ſtellen / 
ie brautt iſt des breůttgams vñ yhrs leybs nicht me⸗ 
chtig / vnd widderumb / da laß mans Bey bleybẽ / vnd 
nicht beſſer machen. ee 
AP haben fieauch ettlichetage ausgenomẽ / als 
die heyligẽ abent / Item ſchwangere Feybe zc. Wolan 
es iſt feyn vnd wol gethan ynn allen ſachen meſſig fa⸗ 
ren/aber doch folleman keyn noͤttigs geſetze hyrynnen 
ſtellen / vñ diße wortt Pauli laſſen recht behaliten / der 
es dahyn ſtellet / das keyns ſeyns eygen leybs mechtig 
iſt / gott gebe es ſey dißer odder yhener tag / wie es gott 
gibt, Zr ſihet nur darauff Das der vnkeuſcheyt gewe⸗ 
vet / vnd nicht raum noch vrſach gebenwerde/ ©.cs;, 
hebt gar viel geſetz auff Dis kleyne woͤrtt lin S. Pauli/ 
Keyns iſt ſeyns leybs mechtig / ia es kan keyn geſetʒ ley 
den / Denn wie ſollt myr yemand den leyb verpieten⸗ 
Der myr von ctotts recht vun macht zu gebẽ iſt? Gottis 
vrlaub iſt groͤſſer / deñ aller menſchen gepott / was myr 
der goͤnnet / ſoll myr S. Peter nicht weren. 
Meyer follget. ee — 
Verkùuͤrtʒt euch nicht vnternander / es ſey deñ aus 
beyder bewilligung eyn zeyttlang / das yhr euch zum 
faſten vnd betten muͤſſiget / vnd kompt n idderun b zu 








ſamen / auff’das euch dertenffel nicht verfüche vmb 
ewr vnkeuſcheyt willen. Kt FR 
Wie gar eyn ſchlecht vertrawen Batt S. Paulus 
auff yhre keuſcheyt / das macht er kennet den tarffel vñ 
ſeyne tuͤck wol / datzu auch des fleyſchs ſchwacheyt. 
Hie ſiheſtu / das ehliche leutt ſo hartt aneynander vers 
puͤnden find/ das ſich eyns dem andern nicht entzihẽ 
kan auch zum faſten odder zum betten / on des andern 
willen / das er will beyde faſten vñ beten nachgelaſſen 
haben / ehe eyns ſich falle ſeyns leybs mechtigen dent 
andern zu verſagen / Nu iſt doch beten eyn hoch koͤſt⸗ 
lich gutt werck / vnd muß weychen eym ſolchen gerin⸗ 
gen (als ſichs anſihet) werck / das macht alles der 
liebe geſetz / darynnen ſie verbunden ſind. 
Diß faſten und beten iſt geredt / von eym ſonder⸗ 
lichen angenomen faſten vnd beten / als weñ man vnd 
weyb eyns werden / zu faſten vñ beten / drey/ vier / ſechs 
tage / odder eyn wochen odder zwo/ wie denn eyn igli⸗ 
cher mag frey ſolch faſten fur ſich ſelb annemen den 
leyb zu kaſteyen wie lang er will / on alles geſetz und 
treybẽ ð oͤberkeyt / Sonſt ſind ehlich leutt eben ſo woll 
als alle ander Chꝛiſtẽ ſchuldig / Euangeliſcher weyße 
zu faſten und Beten / Deñ Chꝛiſtus Bat das woꝛtt allen 
Chꝛiſten geſagt / Man mus on vnterlas beten / Diß fa⸗ 
ſten iſt meſſig eſſen und trinckẽ / So iſt beten / mit dem 
Bergen füffgeben und ſchreyen ze. Aa 
Was aber das verfürzefey unter eblichen leut⸗ 
ten/ vnd was für v:fach ſich begeben / Bas ich fie fe!bs 
deutten / ich Ban wol gleuben / das fie mancherleyfeyers 
wie ſichs deñ auch zymet dem ſtand / der zu boͤßen tagẽ 
vnd nicht zu gutten tagen geſchaffen vnd eyngeſetzt 
aſt / zorn vñ vneynickeyt wirt auch mit lauffen zu weylẽ 
will and) vberflüffige geyſtlickeyt da PETER 
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lus fenenur eyne / mehr thar ich noch yemand ſetzen⸗ 
Die iſt / das beyde bewilligen ſich ettliche tage / auff 
ſonderliche weyße hertter zu kaſte yen mit faſten / und 
deſter vleyſſiger zu betten ſonderlich / wo ettwa eyne 
nott furhandẽ iſt / Deñ zu ſtarckem gebet / gehoͤrt auch 
eyn ſtarck faſtẽ / Doch leſſt es S. Paulus frey bleyben 
vnd gibt keyn geſetz druͤber / ſondern ſtellets yñ beyder 
be villigũg / darumb kan niemant zu ſolchenzfaſten vñ 
betten mit gepotten gedrungen werden / wie man bis 

Das ſey dauon geſagt / Nu nympt forder S. Pau⸗ 
lus fir ſich / die drꝛey ſtende der keuſcheyt / Nemlich den. 
wydwin ſtand / den ehlichẽ ſtand / vñ den Jungfraw⸗ 
en ſtand / vnd leret weytter / mas dauon nott zuwiſſen 
iſt und ſpricht | \ 

Soͤlchs füge ich aber aus vergunft vñ nicht aus 
gepott / Ich wollt aber fieber alle menſchs weren wie 
ich / Aber eyn iglicher Bart feyn eygen gabevon Bott 
eyner ſonſt der ander ſo. Be | | 

Dioben hatt er auff gepotts weyße geſagt / Eyn 
iglicher Habe ſeyn weyb vmb der hurerey willen, vnd 
Bart die ehliche willfart auch gepotten / wie ſpricht er 
den hie? Er ſage ſolchs nicht aus gepott / ſondern aus 
vergunſt! Onz weyffel will er / das es frey ſoll ſeyn eh⸗ 
lich zu werdẽ / das nicht wie ym allten teſtament yder⸗ 
man můſſe ehlich werden / darumb gepeutt er niemant 
ehlich werden / ſondern vergonnet es yderman / Aber 
wenn ſie ehlich worden ſind / gepeutt er zu hallten die 
chliche willfart / Auch wo nicht gnade iſt / das man 
frey ſeyn kan / ehlich odder nicht ehlich zu werden / da 
iſt auch die che gepotten / ia meh: denn gepotten. | 
Wiedas er auch fp:icht/TJch wolleallemenfche: 
weren wie ich byn / iſt das nicht widder den eheſtand 
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eredt / als wolle er / das keyn menſch eblich wurde? ia 
— Kr wollt das yderman die hohe gnade der 
keuſcheyt Bette/das er der ſorge vñ muͤhe der che vber⸗ 
haben were / vnd frey nur mit gott vnd ſeynem worte 
zu thun hette / wie er hatte/ Vnd wer wollt und ſollt 
das nicht yderman gonnen? Syntemal die Chꝛiſtliche 
Rebe yderman alles gutts beyde zeyttlichs vn ewiges 
wuͤnſchet / Die liebe hatt keyn maß gutts su thun on zu 
wuͤndſchen / obs gleich vnmuͤglich iſt / gleych wie er 
Ro . xi. wuͤndſchet / võ Chꝛriſto verbannet zu ſeyn vmb 
der Juden heyl willen. 

Aber (ſpricht er) Eyn iglicher hatt ſeyne eygen 
gabe von gott eyner ſonſt der ander ſo Tate bekennet 
er / das ſeyn wundſch nicht geſchehen mag / vnd das 
gottis wille nicht ſey yderman die hohe gnade zu ge⸗ 
ben / Vnd dißen text mercke du recht woll / Deñ er hatt 
viel yñ ſich / Vnd wirtt die ehe nicht geringer geprey⸗ 
ſſet denn die keuſcheyt / Deñ wo man ehe vnd Junck⸗ 
frawſchafft gegenander hellt / ſo iſt freylich die keuſch⸗ 
eyt eyn edler gabe denn die ehe / Aber dennoch iſt die 

ehe ia ſo wol eyn gottis gabe (fpricht hie S. Paulus ) 
als die keuſcheyt⸗ Eyn man iſt auch edler denn eyn 
weyb / dennoch iſt das weyb ſo wol eyn gottis werck 
als ð man / Deñ fur got ſind alle ding gleych / die doch 
vnternander vngleich ſind / Alles was er geſchaffen 
hatt / Das heyſſet yhn ſeyn ſchepffer vnnd herrn / und 
keyns heyſſt yyn mehrodder hoͤher denn das ander / es 
ſey gros odder kleyn / Alſo gillt auch fur yhm / ehe vñ 
Juuckfrawſchafft gleich / deñ beydes iſt ſeyn goͤttliche 
gabe/wie wol eyns beſſer iſt deñ das ander / gegenan 

der zu rechen. | 
Daraus falget/wie grewlich die yrrẽ / ſo die nonnẽ 
auffblaßẽ / das yhꝛer ſtand für gott ſolle — vnd 

| 


ET LE Br 2.2 RER EEE RR DEE TE 






Geſſer ſeyn deñ der ehliche / vñ ertüchten da ſonderliche 
bronlin / vñ weys nicht wie mancherley forteyl vi wire 
den / machen damit hoffertige vnchꝛiſtliche goͤttloße 
leutt / die ſich mehr auff yhrẽ ſtand vñ werck verlaſſen/ 
deñ auff Chriſtus glawben vñ Gottis gnaden / vñ vers 
achtẽ die ehe als viel geringer / auch für got / deñ yhren 
ſtand / vũ nennen fish Chuſtus bꝛeutte / ia des teuffels 
breute find fie / weyl ſie der keuſcheyt nicht Bauch / wo 
"Su yhrsu brauchen A nemlich / nicht das ſie fur gott 
beſſer ſey / ſondern hie auff erden freyer vñ geſchickter 
leutt ma he gottis wortt zu wartten denn die ehe. 
Nu weyl deñ beydes eyn gottis gabe iſt vnd die 
ehe yderman / als eyn gemeyn gabe geben iſt / Aber die 
keuſcheyt eyn ſonderliche ſeltzame gabe gar weniger 
leutt iſt / wirt hie mit angezeygt / das eyn iglicher ſich 
pruͤffen mus / ob er die gemeyne odder die ſonderliche 
gabe an yhm finde / Vnd weyl S. Paulus hie frey ſch⸗ 
euſſt / Es ſey eyn gabe / můſſen wyr yhe bekennen / das 
es nicht vnßer werck / gutt / noch vermögen iſt / Darũb 
daſſelbe niemant kan geloben / noch hallten / Denn ich 
kan gotte nicht das ſeyne vnd ſeyne gabe verloben/ er: 
Babe myrs denn zuuor geben / odder ſey gewiß ſeyner 
zuſagung / das er myrs gebẽ woͤlle / wie Teremiaswars 
Alſo leßen wyr keyn exempel ynn der ſchrifft von ge⸗ 
luͤbden / on yñ den dingen / die vns ſchon gegeben find 
odder geben ſollen werden / wie Numerizo ſtehet/ als 
von heuͤſern / eckern / gellt / vieh / eygen leybe zu kaſteyẽ 
mic faſten odder ander zucht ⁊c. Re 
Weyl wyr aber Hiefind an dem ortt / da Paulus 
den eheſtand ſo hoch pzeyffet/ vnd eyn goͤttliche gabe 
nennet / woͤllen wyr auch weytter dreyn ſehen und be⸗ 
weyßen / das der eheſtand ſey der aller geyſtlichſte 
ſtand / vnd das man faͤlſchlich und. mit vnrecht / ettli⸗ 
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che fEende Batt geyſtliche orden / vñ die che welltli.b2 
ſtandt genennet / Sondern es ſollt vmgekeret ſeyn / dz 
der eheſtand der rechte geyſtliche ſtand hieſſe / wieer 
auch iſt / vñ die orden ſollt man die rechten welltlichen 
ſtende heyſſen / wie ſie deñ auch find, Eyttel verkerete 
mißbreuch der woͤrtter haben ſie yñ Die wellt bracht⸗ 
vi yderman das maul damit geſchmieret vñ verfuret/ 
Das geyſtlich hatt můſſen welltlich / vñ welltlich hatt 
muͤſſen geyſtlich Beyffen: — 
Auffs erſt / ſollt wol nichts geyſtlich Beyffen on 
Das yñwendig leben des glawbens ym Berge / da der 
geyſt regirt. Aber weyl nu das auch geyſtlich heyſſt/ 
das auswendig am leybe geſchicht durch dẽ geyſt des 
glawbens / ſo woͤllen wyr hie gar eben vnd feyn ſehen 
vnd greyffen / das der eheſtand mit allem recht / geyſt⸗ 
lich / vnd die orden / welltlich ſtende heyſſen ſollten. 
Ich rede aber von den orden vnd geyſtlichẽ / die ſich 
Bisher alſo nennen vnd rhbümen haben laſſen / Deñ die 
ienigen / ſo recht ym glawben faren vnd warhafftig 
geyſtlich find / die haben freylich Den rechten geyſtli⸗ 
shenrftandderkeufchey. nn... Br 
Auffs ander mag Das niemant leucken / das der 
geyſt ichẽ werck vnd weßen / eben ſo eufferlich/ zeytt⸗ 
lich vnd leyplich ſind / als der ehlichen / deñ ſie geſche 
hen eben ſo wol durch den leyb vnd ſeyne gelider / als 
Der ehlichen Was aber durch den leyb vnd ſeyne ge⸗ 
lider geſchicht mus yhe leyplich vñ euſſerlich werck 
ſeyn / ia auch Die anſchlege vnd gedancken ym hertze⸗ 
von ſoͤlchẽ euſſerlichen leyplichẽ wercken muͤſſen auch 
leyplich ſeyn vnnd heyſſen / Soll nu yrgent eyn ſtand 
geyſtlich heyſſen ſo mus ett vas anders vnd mehr da⸗ 
gu gehoͤren / denn ſolch euſſerliche werck vnd weßen/ 
VNemlich der glawbe ym hertzẽ / wilcher iſt geyſt vnd 


BD 


DT ELTERN 








= — Rate: —— — UHR — J EEE TEC TESTSEITE TEE TC —— B% 
VEREEE EEE EE HET TER TEE RR 















macht alles geyſtlich / was am menfeheiftßeybe anf 
wendig vnd ynnwendig. | aErT 
Nu ſihe an die geyftliche ſtende / ſo bißher find Be 
rumbt geweßen / ſo findeſtu zũ erſten / das ſie mit leybs 
notturfft auffs aller ſicherſt verſorget find gewiffe .. 
zins / eſſen / kleyder⸗ * vñ allerley auffs aller vber⸗ 
fluͤſſigſt haben / durch frembder erbeyt vñ ſorge erwoꝛ⸗ 
ben vnd yhn gegeben / alſo / das ſie gantz vnd gar des 
reyn ferlickeyt haben noch haben woͤllen / Denn auch 
niemant alſo geyſtlich wirt / noch werdẽ will / er wiſſe 
denn / das er leyblich ſeyn leben lang verſorget ſey⸗vñ 
das mehꝛer teyl auch ſolchs ynn kloͤſtern vnd pfaffen 
ſtand ſucht / das Der Bauch vnd die hautt gnug habe. 
Was iſt aber das anders / deñ eyn ſolchen ſtand 
ſuchẽ vñ haben / da man nicht důrff gen hymel gaffen/ 
vnd des teglichẽ brods von gott gewartten / vñ traw⸗ 
en / das fie gott ernere? kuͤrtzlich / der glaube hatt ynn 
ſolchen ſtendẽ keyn rawm / noch ſtett/ noch zeyt / noch 
werck / noch vbung / Deñ ſie ſitzen yñ ſicher voller be⸗ 
reyttſchafft vn Barfchaffe Vnd iſt nicht da ſubſtantia 
rerum ſperandarũ / zuuerſicht der gůtter dieman nicht 
ſihet / wie des glaubens artt iſt / Sondern certitudo 
rerum poſſeſſarů / gewiſſe ſicherheyt der gegenwerti⸗ 
gengütter. : 
Nymbſtu aber eyn weyb und wirft chlich / ſo iſt 
das der erſte ſtoſs Wo willtu nu dich / deyn weyb vñ 
kind ernerẽ? vnd Das weret deyn lebenlang. Alſo das 
der ehliche ſtand võ natur der artt iſt / das er auff got⸗ 
eis Band vñ gnade leret und treybt zu ſehen / vñ gleich 
zum glauben zwinget / Deñ wyr auch ſehen / wo nicht 
glaube iſt ym eheſtand / da iſts eyn ſchwehr elend we⸗ 
ßen / voll ſorge vnd angſt vnd erbeytt. Widderumb 
yhe weniger glaube ð beruͤmbte geyſtlicheſtand hatt / 



































she Beffer tage er hat / deñ ſeyn Bausch Et verſorgt/ 


darff auff gottis hende nicht ſehen / noch ſeyner gůtte 
gewartten. 

So ſage myr / wilcher ſtand billich der geyſtliche 
heyſſe / obs nicht der ſey? darynn der glaube nott iſt/ 


vnd ſeyn eygen werck hatt / vnd teglich vbung vnd vre⸗ 
ſach hatt Gott zuuertrawen / vñ nach dem ſpruch des 


103. pſalmen gehet. Aller augen ſehen auff dich Berr/ 
vnd du gibſt yhn ſpeyße zu yhrer zeyt / Du thuſt deyne 
hand auff / vnd erfulleſt alle thier mit gnuge? ⁊c. 
Nu hatt yhe alleyne der eheſtand ſolche vrſach vnd 
vbunge des glaubens zu gott. Aber keyn geyſtlicher 
ſtand hatt ſie auch will fie keyner habẽ ſind auch da⸗ 
tzu alſo geſtiffcet und verſichert / das ſie ſoͤlcher vrſach 
nicht haben duͤrffen / Vnd haben den glaubẽ alſo aus 
geſtoſſen / vnd alle loͤcher verſtopfft / das er ia nicht su 
yhn hynneyn koͤme. | 
Iſts deñ nu nicht eyn verkereter frenel-das fie ſich 
geyſtlich ruͤmen vnd yhre ſtende fur geyſtlich auffwer⸗ 
ffen / darynnẽ doch von natur vñ des ſtands art / nicht 
eyn troͤpfflin glaubens ſeyn Fan Das alſo der geyſt / 
vnd ſolcher geyſtlicher ſtand / ſich eben mitteynander 
reymen / wie Chriſtus vnd Belial / wie tag vnd nach 
wie geyſt vnd fleyſch / wie glauben und fuͤlen / Deñ wo 
glaube nicht iſt noch raum noch vrſach iſt / da kan auch 
keyn geyſt ſeyn / vnd mus von noͤtten eyttel fleyſchlich/ 
welltlich / leyblich / vñ ehfferlich ding ſeyn / wie es deñ 
auch die erfarung gibt vnd leret / yñ den ordens leuttẽ/ 
Widderõũb machen ſie dem eheſtand eyn geſchrey/ als 
ſey er welltlich vnd fleyfchlich / vnd ſehen nicht / wie 
er von gott alſo geſetzt iſt / das er zum geyſt vñ glaubẽ 
treybt vnd foddert / vnd faſt eyttel geyſt da ſeyn mus 7. 
ſoll er wol gehen / Deñ was gottis werck A geſchefft 
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iſt / das iſt alſo zugericht / das es ym glauben gehen ſoll 


vñ den glaubẽ vbet / Wo nicht / ſo iſts gar eyn ſchweer 
vnleyd ich ding / Was aber menſchen erfindẽ / das ge⸗ 
bet allezeyt am beſten / wenn es on glauben. gehet / deñ 
es der ſachen ſicher und gewiß verſorget ſeyn will. 
Sihe / ſo greyffiſtu hie für das erſt / das der ches 


ſtand von natur der art iſt / das er den menſchẽ treybt⸗ 


ĩagt / vñ zwinget hyneyn / yñ das aller ynnerlichſt / ho⸗ 
hiſt / geyſtlich weßen / nemlich zum glaubẽ / Syntemal 
keyn hoͤher/ ynnerlicher weßen iſt deñ der glawbe / deñ 
Der hanget blos an gottis worte vnd iſt nacket ausge⸗ 
zogen von allem das nicht gottis wort iſt. Nu iſt yhe 
nichts Böhers / ynnerlichers widder ynn hymel noch 
erden denn gottis wortt / wilchs auch Gott ſelber iſt. 
Widderüũb der geyſtliche ſtand võ natur der art iſt / 
Das er den menſchen eraus locket / und gang vnd gar 
ausſchuͤttet auff zeyttliche vnd euſſerliche ding / das er 
leyplich gnug habe / vnd will ſchlecht nicht geyſtlich 
ſtand ſeyn / er Babe denn euſſerlich gnug / vnd ſey Der 
ſachen gewiß / das er nicht muͤſſe glaubens vñ trawẽs 
an gott bedůrffen das du muſt ſagen ſolcher geyſt ich 
ſtand ſey von art eyn rechter yrdiſcher / welltlicher vñ 
heydeniſcher ſtand gegẽ dem ehe ſtand / Widderumb 
der eheſtand eynrechter/ hymliſcher / geyſtlicher vnd 
goͤttlicher ſtand gegen dem geyſtlichen ſtand. 
Ich ſage nemlich von art / deñ es war iſt / dz des ehe⸗ 
ſtands viel nicht recht ym glaube brauchẽ / vñ Das gutt 
yhn ſe bs boͤße machen durch den vnglauben / widde⸗ 
rumb iſts auch nicht unmüglich/d3 yemand des geyſt 
lichen ſtands wol Brauche Durch ſeynen glauben / vnd 
Das boͤße iſt / yhm ſelbs gutt mache mic ſeynẽ glaubẽ / 
Aber vmb ſolchs gutten odder boͤßen brauchs willen/ 
kan man drumb nicht [agen / das der eheſtand Bößer 
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odder der geyfklich ſtand gutt fey/Den der glamb ma⸗ 
cht alle ding gutt / auch den tod vñ alle unglüch / Der 
vnglaub macht alle ding Böße vn fchedlich/ auch das 
leben vnd Gott ſelbs. Wyrredenaber itzt nicht vom 
brauch odder mißbrauch der ſtende / ſondern von art 
vnd natur der ſtende an yhn ſelbs / vnd ſchließen / das 
Ver eheſtand gollt / vnd der geyſtlich ſtand dreck iſt ⸗ 
darumb / das ihener zum glauben / dißer aber zum vn⸗ 
glauben foͤrderlich iſt. | 
Zum andern / Vbet der eheſtand nicht alleyn dns 
hertz vñ yñ̃ wendig weßen durch den glaubẽ fur Gott/ 
ſondern auch den leyb euſſerlich yñ wercken / das alſo 
der eheſtand / beyde glauben und werck treybt / Beyde 
leyb vnd ſeel hiff/ verſorget / vnd recht furet / Deñ der 
eheſtand von natur der artt iſt / das er mus erbeytten/ 
vnd ſich mit der Band erneeren/ vnd gehet eygentlich 
ynn dem wortt gottis Geñ. z. ym ſchweyß deyns ange⸗ 
ſichts ſolltu deyn brod eſſen / Da mus er wagen dz yhym 
ſeyn erbeyt mißrate / offt ſchaden neme / an weyb/kind 
vnd geſind viel erdulde / vñ wer kan den ſchweys des 
angeſichts alle erzelen? das freylich / auch der leyb ym 
ehelichẽ ſtand / ſeyn teyl a' ſo wol hat mit erbeyt / ſorge⸗ 
vñ můhe zu ſchaffen / als das hertʒ hatt mit dem glau⸗ 
ben zu ſchaffen / vnd iſt doch ymerdar gewiß / das es 
alles goͤttlich iſt vnd gotte alſo wol gefalle. | 
Aber der geyſt ich ſtand neret ſich ſeyner erbeyt 
nicht / Es iſt eyn fauler ſchellm und vbet den leyb gar 
nichts / ſondern leſſt yhm ander für e beytten / vñ wey⸗ 
Ve: ſeynen wanſt von der andern ſchweys vnd blutt / 
will auch keyn fahr noch ſchaden an ſeynen guͤtern ge⸗ 
warte das kurtz ich hie keyn ſchweys des angeſichts 
iſt / Sondern ſeyn weßen gehet yñ dem ſpruch pfal. 13« 
Sie ſind nicht yñ der erbeyt wie ander an chen/ vnd 
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werdäauch nicht geplagt wie ander menſchẽ / Drumb 
find fie Beladen mic ſtoltzheyt ze. Vnd ob fie gleich be⸗ 
ven und ſingen / vnd yhre geyfkliche werck treyben, iſt 
Doch der ſelbẽ keyns nuͤtz zu des leybs vbunge / Datzu⸗ 
weñ ſie gleich auffs beſte geſchehen / iſts vngewiß das 
fie Gotte gefallen / Ja ſolch ding / weyl es on Gottis 
woꝛt gehet / kans Gotte nicht gefallen. 

Sie moͤchſtu ſagen / Weñ du ſo willt / ſo ſollts wol 
beſſer ſeyn / das niemant keuſch bliebe vnd yderman eh 
lich wurde/das were yhe widder dißen text S.Pault. 
Anttwoꝛtt / Ich rede itzt vom geyſt ichen ſtand gegen 
Dem ehlichen ſtand / vnd nicht vom Feufche ſtand / Der 
geyſtliche ſtand iſt keyn nutze / vnd da were es Befler/ 
Das niemant geyſtlich were on yderman ehlich / Aber 
Der keuſche ſtand iſt eyn ander ding / deñ der geyſtliche 
ſtand / vnd S. Paulus redet nichts vom geyſtlichen 
ſtand / ſondern vom rechten keuſchẽ ftand/ Es iſt keyn 
vnkeuſcher ſtand / deñ der geyſtliche / wie man teglich 
erferet / Vnd ob ettlich drynnen keuſch lebeten / ſo brau⸗ 
chen fie doch desſelbẽ nicht / datzu S. Paulus will ge⸗ 
braucht haben / das es gar nicht die keuſcheyt iſt / da 
S.Panlus von hyrynnẽ leret / Deñ ſie machen aus der 
keuſcheyt eyn verdienſt / vnd rhum vnd herlickeyt fur 
Gott vnd Der wellt / vnd verlaſſen ſich drauff / wilchs 
iſt widder den glauben / Aber S. Paulus macht eyn 
geſchicklickeyt vnd dienſt draus zum Gottis wortt 
vnd glauben. | 

Weeytter fp:ichter/ ch fageswar den widwern 
vnd widwinnen / Es iſt ynen gute / Das fieauch bley⸗ 
ben wie ich. 

Aus dißem tert folget / das S, Paulus Babe eyn 
weyb gehabt / denn er rechner ſich unter Die widwer⸗ 
Deim hernach redet er yonder Jungfrawſchaff yo 
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ſonderheyt / da er ſich nicht hyn rechnet. Wie wol viel 
meynen / er ſey Jungfraw bliebẽ weyl er ſpricht 1.092.9% 
Haben wyr denn nicht auch macht eyn ſchweſter zum 
weyb mit vmbher zu furen / wie die andern Apofteln/ 
vnd die bruͤder des herrn vnd Kephas? odder haben 
alleyn ich vnd Barnabas ſolchs nicht macht zuthun? 
Aber das zwinget nicht / ſondern zeygt viel mehr an ⸗ 
er habe eyn weyb gehabt / Aber er wollt fie nicht mit 
vmbher — / wiedie andern Apoſteln theten / mit 
yhren weybern / odder gibt yhe ſo viel zuverſtehẽ / das 
er itzt keyn weyb habe wie die widwer / vnd mocht ſie 
doch wol haben. | * 
Es iſt auch wol glewblich das er eyn weyb habe 
gehabt / Denn ym Judenthum můſte yderman ehlich 
ſeyn / vnd gallt Die keuſcheyt nicht / on ſonder vrlaub vñ 
auszug Gottis / datzu ſtymmet er auch phil. am 4. da 
er ſpꝛricht / Ich Bitte dich auch du meyn artiger —— 
nym ſie zu dyr / die ſampt myr gekempfft habẽ vber dẽ 
Euangelio / Dißen artigen geferttẽ / verſtehen viel/es 
ſey S: Paulus weyb geweßen / weyl er den namen 
ſchweygt / vnd niemant anders alſo anfp:icht / das er 
yhn eyn artigen geferttenennet/ wilchs lautt ym krie⸗ 
chiſchen / als das mit yhm ynn eynem isch zihe / vnd 
eyn ſonders verbundnis mit yhm Babe für andern / 
wie ehliche leutt / Datzu das er dem ſelben gefertten / 
weyber befilhet anzunemen. | 
Auff die weyße zu reden / mus man fagen das S. 
Paulus weyb entweder geſtorben ſey / da er diße Epi⸗ 
feel ſchreyb / vnd ſich eyn widwer angab7 odder muß 
ſie mit yhrem willen von ſich gelaſſen haben / das er ſie 
nicht mit ſich vmbhergefurt habe / vnd alſo ym ehlichẽ 
ſtand keuſch mit yhr gelebt habe / wie er ym. 9. capitel 
lauttet / Es ſey nu wie yhm ſey / ſeyn were ſey todt odð 
in en am A 
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williglich vmbs Euangelio willẽ / von yhm geweßẽ / 
So iſt das gewiß / das er als eyn widwer gelebt hatt 
datzu mal / vnd eyn ehlich man geweßen iſt / Woͤllen 
aber itzt das am meyſten anſehen / was dißer ſpruch 
vns ſchlenſſt. 
Es ſind ettlich / die ſo fern bracht find / das fie 
möffen: bekennen / das prieſter vnd Biſchoff můgen 
ehlich vnd ehliche můgẽ priſter ſeyn / weyl ſie die ſch⸗ 
riffe zwingt / das die Apoſtel find faſſt alle ehlich ge⸗ 
weßen vnd viel Biſchoffhernach / Aber fie ſuchen eyn 
behelff und ſprechen / Ja wyr leßen wol das die fo zu⸗ 
vor find ehlich geweßen / find Apoſtel vnd Biſſchoff 
vnd p ieſter wordẽ / Aber weñ ſie nu Apoſtel Biſſchoff 
vnd pꝛieſter find fur der ehe geweßẽ / leßen wyr nicht/ 
das fie hernach ehlich find worden / darumb muͤgẽ itze 
Die prieſter ſich nicht verehlichen / Dißen ſoll dißer 
ſpruch anttwortten. 
Auffs erſt / Weyl yhr denn bekennet fur das erſt/ 
das ehliche menner find Biffchsff und pꝛieſter wordẽ 
vnd muͤgen auch prieſter ſeyn vnd werden / wie der 
Apoſtel exempel leret vnd zwinget / Wer ſeyt yhr deñ⸗/ 
das yhr itzt keynen ehlichen man woͤllet laſſen prieſter 
werden? yhr treybt vom prieſterthum nicht alleyn die 
ienigen / ſo noch ehlich woͤllen werden / ſondern auch 
Die / fo ſchon ehlich ſind / wilchs doch widder Chꝛiſtũ 
vnd alle Apoſtel iſt / datzu auch widð S. Paulus lere( 
ob wol er on ehe bleyb)da er ſpricht / man ſolle ſolchen 
zum Biſſchoff welen / der nur eyn weyb hatt vñ zuͤch⸗ 
tige gehorſame kinder / Saget nu an / wilchẽ ſollẽ wyr 
gleuben / das fie kluͤger und heyliger ſeyen? Chriſtus 
odder yhe? Chꝛiiſtus nympt ehliche leutt zu prieſtern⸗ 
vnd beſtettigetts durch feyne Apoſtel / yhr aber ver⸗ 
werfft ſie / Hie muͤs enttweder Chriſtus eyn narr vnd 
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vnrecht ſeyn / odder yhrmüffet widderChilfken und 
verfurer ſeyn. 
Lieben herrn / weñ yhr hettet das ſtuͤckle nur laſ⸗ 
ſen bleyben / das dem exempel der Apoſtel vnd lere 
Chꝛiſti nach / ehliche Fest mochte pziefter ſeyn / vñ het⸗ 
tet nicht mehr verpotten / deñ das prieſter nicht moch⸗ 
ten ehlich werden / ſo hettes nicht ſo gres nott gehabt⸗ 
Denn damit weren gar viel ehliche prieſter worden/ 
vnd viel Betten zunor Den eheſtand verſucht / vnd we⸗ 
rer der hurntreyber weniger wordẽ / Nu aber wendet 
yhr den ſcheyn fur / das yhr nicht geleßẽ habt / das pꝛrie⸗ 
ſter ſeyen ehlich worden / vñ ſtoſſet gleich wol den gan 
tzen eheſtand vom prieſterthum widder Gott / natur⸗ 
vernunfft vnd / recht aus lautterm freuel on alle vr⸗ 
ſach / das yhr Die wellt voll hurerey macht. 
Auffs ander / Worumb habt yhr denn dißen tert 
nicht geleßen vnd recht angeſehen? Stehet nicht hy⸗ 
rynnẽ klerlich / das eyn prieſter můge noch ehlich wer⸗ 
den? Deñ ich ſetze das S. Paulus ſey eyn Jungfraw 
odder widwer geweßen / dennoch ſpricht er hie / Kr 
habs guůtt recht eyn weyb mit ſich vmbzufuren / Sage 
myr / war S. Paulus nicht datzu mal Apoſtel / Diff 
choff vñ pitefter? wie iſt er deñ ſo kuͤne/ dz er noch will 
recht vnd macht haben ehlich zu werden? Vnd ſo es 
der hohe Apoſtel ſtand leydet ehlich bleyben vnd eh⸗ 
lich werden / warumb ſollts der geringer prieſterſtand 
nicht auch leydẽ beyde ehlich zu bleyben vñ su werdẽ? 
Datzu weyl hie S. Paulus eyn widwer iſt vnd 
noch eyn weyb zu nemen will recht haben / ſo Si ge⸗ 
wißlich nach Bebſtlichem geſetz eyn Digamıs / wie 
wol er nichts darnach fragt/ Eyn Digamus aber iſt ſo 
eyn boͤße ding ym geyſt ichen recht / das ob er gleich 
itzt on weyb were / dennoch nicht fan prieſter werdene 
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Digamus aber Beyfftder do zwey weyber gehabt hat/ 
Das war ym alltẽ teſtamẽt eyn ſolcher man / der zwey 
weyber zugleich auffeyn mal hatte / Aber dz geyſtliche 
recht hatt die ſpruͤche itzt anders Te on 
get Deeyerley Digamos / Oer erſt / ſo yemand wer ma 
nach eynander freyet / ob fie gleych beyde Jungfrawẽ 
ſind / Der ander / ſo yemand nur eyn mal freyet vñ eyne 
widwe nympt / Der dritte / ſo yemãd eyn weyb nympt 
die verruckt iſt / ob ers gleych nicht gewiſſt vnd fur eyn 
Jungfrawen genomen hatt. 
Diße heyſſen alle Bey dem Bapſt / Digami od der 
zwey weybige menner / vnd mag keyner nymer mehr 
prieſter werden nach ſolcher weyber todt / Aber ob er 
hundert ehliche weyber geſchendet / hundert Jung⸗ 
Feawven geſchwecht / und noch Bundert Bürenteglich 
Bey yhm Bielte auff eyn mal / ſo kan er wol prieſter ſeyn 
bleyben vnd werden / ſo trefflich heylig iſt dis prieſter⸗ 
thum / Keyn ſunde noch ſchande iſt ſo groß vnd fo viel 
ynn aller wellt / die do hyndere prieſter zu ſeyn vnd 
werden / on alleyn die heylige ebe/diefie eyn ſacramẽt 
vnd Gottis geſchefft ſelbs nennen vnd bekennen / Das 
eynige Gottis werck / mus nicht bey pꝛieſterrhum ſeyn 























runden. 


Nu ſage myr / wie reymet ſich ſolch grewlicher fre⸗ 
uel mit S. Paulus fere / der eyn widwer iſt / vnd will 
recht haben zu freyen / vñ gibt allen widwern vnd wid 
winnen macht zu freyen / niemant ansgeſchloſſen wid⸗ 
der prieſter noch leye? Was mügen wyr hie anders 
ſagen / denn das ſolch menſchliche ſatzunge ſo offent⸗ 
lich vnd ſchendlich widder Gottis wortt te bend/ vns 
nicht anders deñ fur ſtock vnd bloche halltẽ / das wyr 
ſollen gleubẽ / hurerey ſey beſſer deñ ehlich leben? Vnd 
was iſt damit ande s geſucht / denn das Gottis ger 
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ſcheffe die ehe geſchendet / vnd der hurerey nur freyer 
rawmn gemacht wurde / ynn aller wellt? wie es denn 
auch foraugen gehet / vnd Daniel verkundiget Bat 
von dem End Chꝛiſtlichem regiment vnd geſagt / Kr 
wirt weyber nichtachten / als ſollt er fagen 7 Exttell 
hurn wirter achten. | 

Auffs deitte/ weylfie denn bekennen müffen das 
die Apoftelyit der ehe Blieben find nach dem Apeſtel 
ampt / moͤcht ich gerne wiſſen / warumb Die ehe auch 
nicht anzufahen fey ym prieſterthum / vnd nach dem 
prieſterthum gellten/ Iſt denn die arme ehe ſo gar eyn 
teuffliſch ding/wenn fie nach dem prieſterthum ange 
het / vnd ſo gar goͤttlich / wenn fie furber gehet? Soll 
ſie eyn ſolch gros enderung haben / vmb yhrs vorge⸗ 
hens vnd nachkomens willen? Warlich alle vernunfft 
mus bekennen vnd yderman greyffen / Das alles was 
Bey dem prieſterthum vnd nach dem prieſterthum fan 


Goͤttlich bleyben / das mag auch gewißlich yım dem 


prieſterthum angenomen / vnd für dem prieſterthum 
angefangen werden. | 

Auch ſo ifts ybe eyn ſchendlich furgeben das 
man die ehe eyn Goͤttlich ding vnd heylig ſacrament 
bekennet / vnd doch nicht will zulaſſen / das eyn Goͤtt⸗ 
lich ding vnd heylig ſacrament / můge bey pꝛieſterli⸗ 
cher heylickeyt ſtehen / Wie kompts / das hie Got mus 
widder ſich ſelber ſeyn? das eyns ſeyner werck das an⸗ 
der nicht leyden Ban? und eyne heylickeyt die ander 
verfolget / vnd eyn ſacrament das ander verdampt? 
O vnuerſchampte blinde grewel / das man ſolch vnge 
ſchickt ding hatt muͤgen die leutt nicht alleyn bere⸗ 
den / ſondern auch dahyn leytten / Das fie es fur das 
Befte angefehen haben / vnd noch anfeben ? Wie folle 
das ymer muͤglich geweßen feyn zu — enn nicht 
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tzottls ʒorn die wellt alſo Bette verblendet on geſtrafft 
Abe: laſſt vns hie bey S. Paulus bleyben / der 
vns nicht verfuren wirtt / vnd ſetzt / das widwer muͤ⸗ 
en freyen / Gott gebe fie ſeyen prieſter oddernicht. 
Item das fir můͤgen weyber nemen / fie ſeyen Jung⸗ 
a ven odder widwin / Das dem prieſter ſeynem ſtan⸗ 
De nichts abbreche / ſo er eyn wid wyn nympt / vnd ni⸗ 
chts zutrage / ſo er eyn Jungfraw nympt / Soͤlchs ſoll 
alles frey ſeyn Bey den Chriſten / denn S. Paulus hatt 
ghe diße Epiſtel nicht alleyn den leyen / ſonde n auch 
Den Biſſchoffen und allen Chriſten zu Corinthen ynn 
gemeyn geſchrieben / vnd weyl er keyne perſon vnd 
* auſſondert / wills uns nichts gepuͤrn / das wyr 
ſeyne wortt auff die leyen / odder eynicherley ſonder 
perſon vnd ſtende / deutten odder ſpannen föllten: 
Er wuͤſte wol S. Paul das Cheiſtus durch ſeyn 
kere vnd regiment / Gottis creatur und werck widder 
zu brechen noch hyndern wolle / Nu iſt eyn man yhe 
Gottis creatur vnd werck / ſich zubeſamen vnd zumeh⸗ 
ren geſchaffen Geneſis. ı. Darumb will er durch ſeyn 
Euangelion vnd prieſterthum / nicht eyn holtʒ odder 
ſteyn aus ben man machen / noch yhm ſeyn natürliche 
werck hyndern / die Bott eyngepflantzt Batt / Denn 
was iſts anders geſagt / wo man pꝛrieſter die ehe ver⸗ 
beutt / denn das eyn man nicht eyn man ſey / vnd Got⸗ 
tis creatur vnd werck ſolle abſeyn vnd auffhoͤren / vmb 
m nſchliches freuels und gepotts willen? Gott alleyn 
der yhn geſchaffen hatt / mag auch ſolchs wandeln / 
durch ſeyne gaben und wirckung / menſchlich geſetz 
vnd frey will odð vleys / iſt hie verloren und vmbſonſt 
Spricht nu S. Paulus Gutt iſts den widwern 
vnd widwynnen / das ſie auch bleyben wie ich / Aber 


H ſie nicht hallten konnen / laß ſie freyen / Es iſt beſſer 


freyen denn bꝛen nen. 
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Gutt iſts freylich / ſo bleyben ’ wie S. Paulus/ 
Aber er ſetzt daneben / warumb es nicht guet ſey alſo zu 
bleyben / vnd beſſer ſey widder freyen denn widwe 
bleyben / Vnd S. Paulus hat zwar hie alle vrſach zu 
freyen auff eynẽ hauffen auſgeſchuͤtt / vnd allem rhum 
der keuſcheyr das zill geſteckt ds er ſpricht / konnen fie 
aber nicht hallten / fo Pas fie freyen / Das iſt alſo viel 
geſagt / Nott heyſſt dich eblich werden, Wie Boch nu 
Die keuſcheyt gepreyſet wirt/ vnd wieeddel aud) die 
gabe der keuſcheyt iſt / ſo weret doch die Nott / das gar 
wenig hynan koͤnnen / denn ſie koͤnnen nicht Ballten 
Denn wie wol wyr Chꝛiſten ſind / vnd den geyſt Got⸗ 
tis ym glauben haben / ſo iſt damit doch nicht auffge⸗ 
haben Gottis creatur / das du eyn weyb/ich eyn man 
byn / Vnd leſſet dennoch der geyſt dem leybe ſeyne 
art vnd naturliche werck / das er iſſet / trincket / ſchlefft 
dewet / auswirfft / wie eyns andern menſchen leyb. 
Alſo nympt er auch nicht von dem menſchen wey⸗ 
biſch odder menlich geſtalt/ gelyd / ſamen vnd fruchte⸗ 
das eyns Chꝛiſten leyb eben ſo wol ſich mus beſamen 
vnd mehren vnd zichtigen alls ander menſchen / vogel 
vnd alle thier / datzu er denn von Gott geſchaffen iſt 
Geñ.. Alſo das von nott wegen eyn man ſich zum 
weybe / vnd eyn weyb zum man halten mus / wo Bote 
nicht wunder thutt durch eyn beſondere gabe vnd ſeyn 
geſchepffe auffhellt Das meynet hie SPaulus / Wer 
ſich nicht hallten kan der freye / als ſollt er ſagen / Wen 
Gott nicht die Beföndere gnade gibt / ſondern leſſt ſey⸗ 
nem leybe ſeyn artt vnd natur / dem iſts beſſer / ia nots 
zu freyen / vnd widder widwe noch iungfraw bleyben/ 
Nu hatts Gott nicht ym ſynn / ſolch Befondere gnab 
gemeyn machen / Sondern das freyen ſoll gemeyn ſeyn 
vie eſs eyn mal eyngeſetzt vnd sh hat an bey⸗ 
—* 
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Ben leyben Zr wirt nicht eym yderman feyn gefcheps 
ffe auffaeben vnd weren. | k 
Vber das / ſo iſt eyn Chriften/geyft vnd fleyffch/ 
Des geyſts halben darff er keyner ehe / Aber weyl ſeyn 
fleyſſch des gemeynen fleyſſchs iſt / ynn Adam vnd 
Bug verderbet / und voller boͤßer luͤſt gemacht / ſo If 
yhm auch der ſelben kranckheyt halben / die ehe von 
noͤtten / vnd ſteht nicht ynn ſeyner macht / derſe ben zu 
geratten / Denn ſeyn fleyſch wuetet / biennt und ſamet / 
eben ſo wol alls eyns andern menſchen / wo er yhm 
nicht mit der ehe / alls micder noͤttigen ertzney / hilfft 
vnd weret / Vnd ſolch wueten duldet Gott vmb der 
ehe vnd frucht willen / Denn er hatt Geñ. 3. wol an⸗ 
gezeygt was er dulden wollte an den menſchen / da er 
den ſegen ſich sumehrennicht wecknam / ſondern auch 
beſtettigt / ſo er doch woll wůſte / das die natur ver⸗ 
derbt / voller boͤßer luſt / ſolchen ſegen nicht on ſunde 
mocht vollnbringen. | 
Das man nu den eheftand will verachten und 
dauon reyzen zur keuſcheyt / das er voll ismers vnd 
vnluſt iſt / das hilffe und gillt nicht / vnd iſt nerriche 
vnd boͤßlich gethan / Denn damit iſt der ſachen nichts 
geholffen / Sondern ligt ymer die nott ym wege vnd 
ſpꝛicht / Es ban nicht ſeyn / Ze will nicht ſeyn / man kan 
fich an den hymel nicht hallten / Wie hie S. Paulus 
ſpꝛicht / Wer nicht hallten kan / der freye / Widderumb 
das man den eheſtand hoͤchlich pꝛeyſſet / als er denn 
auch iſt eyn Goͤttlich weßen/vollalles geyſtlichen gut 
tis / Biffe auch nicht / denn niemant odder gar wenig 
ſich ſolch gutt fieffen/Bewegen hyneyn ſich zubegeben⸗ 
Die natur ſchewet můhe vnd erbeytt. 24 
Man hatt auch vielmehr vrſach zu Reyen / Ettæ⸗ 
lich freyen vmb gellt vnd gutts willen, Eyn groß teyl 
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vmb furwitz willen / wolluſt zu ſuchen und zu buſſen/ 
Ertlich das fie erbenzeugen / Aber S. Paulus zeygt 
diße eynige an / vnd ich weys auch ym grund keyn ſter⸗ 
ckere vnd beſſere / nemlich / die Nott / Nott heyſſt es⸗ 
Die natur will eraus vnd ſich beſamen vnd mehren / 
Vnd Byte wills auſſer der ehe nicht haben / fo mus 
ydermandißer nott halben ynn Die ehe tretten / wer 
anders mit guttem gewiſſen leben / vnd mit Gott fa⸗ 
ren will / Wenn diße nott thett / ſollten freylich die an⸗ 
dern ſachen alle gar eyn ſchlechte ehe machen / Son⸗ 
derlich der farwitz der die narren treybt eyn fölchen/ ⸗ 
ernſten / noͤctigen / Goͤrtlichen ſtand / mit leychtferti⸗ 
ckeyt an zufahen / vnd darnach gar Bald gewar wirt/ 
was er yhm ſelb angericht hatt. 
Was iſt aber das geſagt / Es iſt beſſer freyen 
denn biennen? Es wirt on zweyffel eyn iglicher / der 
on ehe und on gnade / keuſch will leben / diß wortt vers 
ſtehen / vnd wiſſen was es ſey / Denn S. Paulas redet 
nicht von heymlichen ſachen / ſondern von gemeynem 
offentlichen fulen aller der / ſo on ehe keuſch leben / vnd 
doch die gnade nicht haben / Denn er gibt das Brennen 
ſchlecht allen die on gnade ynn der keuſcheyt find / 
vnd zeygt keyn ander ertzney / denn die ehe / Wo es nu 
nicht ſo gemeyn ding / odder eyn ander rad datzu we⸗ 
re / Bette er ia nicht die ehe furgeſchlagen / wie wol 
man es auffdeutfch heyſt / das heymlich leyden / wile 
chs ſprichwort doch auch nicht ſo gemeyn were/ wo es 
eyn recht heymlich vbel were. 

Es iſt auch keyn zweyffel / das die ienigen fd der 
keuſcheyt gnade haben / dennoch zu weylen die boͤße 
kuſt fulen und angefochten werden / Aber es iſt eyn 
vbergang / deumb iſt yhr ding nicht brennen / kuͤrtzlich 
Brennen iſt die bꝛunſt des fleyſſchs/ >= mit wueten 
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nicht auffhoͤret / und die tegliche neygung sum weybẽ 

odder zum manne / wilche allenthalben iſt / wo nicht 
luſt vnd liebe zur beuſcheyt iſt / das man ia ſo wenig fin 
det die on brunſt ſind / als man der finder die Boris. 
gnade zur keuſcheyt haben / Nu iſt ſolche bꝛunſt ynn 
ettlichen hertter / ynn ettlichen gelinder/ Ettlich auch 
die ſelben alßo ſo hartt leyden / das ſie ſich bey yhn 
ſelbs beſamen / Diße gehoͤren alle ynn ehlichen ſtand⸗/ 
Das ich thar fagen/ Wo eyn keuſch menſch iſt / da ſol⸗ 
len meh: denn hundert tauſent ehliche ſeyn. 

Nicht beſſers denn nym eyn exemrel for dich S. 
Hieronymus / der die keuſcheyt hoh vnd auffs aller fer 
lichſt preyßet / bekennet / wie er ſeyn fleyſch mit keynem 
faſten noch wachen habe konnen zwingen / das yhm 
ſeyne keyſcheyt vber Die mas iſt faur wo den / O wie 
viel gutter zeyt / wirt er mit fleyſſchlichen gedancken 
verloren haben / Er ſtund auch drauff / Das beuſcheyt 
ſtund bey vns zu er erbeyten / vnd were eyn gemeyn 
ding / Sihe der man iſt gelegen ym bꝛunſt / vnd ſollt 
eyn weyb genomen haben / Da ſieheſtu / was bꝛennen 
heyſſt / Denn er war ynn der zal / die ynn die ehe gehoͤ⸗ 
ren / vnd hatt yhm ſelbs vnrecht than vnd viel muͤhe 
gemacht / das er nicht iſt ehlich worden Sͤlcher ex⸗ 
empel leſen wyr viel mehr/ynn der Vetter leben. 

So iſt nu S. Paulus ſchlus / Wo nicht Gottis 
ſonder gabe iſt / da mus ſeyn / enttwedder brennen od⸗ 
der freyen / Vxu iſts yhe beſſer ( ſpricht Paulus) freyen 
denn bennen / Warumb das brennen / ob gleich keyn 
werg folgete / doch verlorne keuſcheyt iſt⸗ weyl fie 
nicht aus luſt vnd liebe ſondern mit. groſſer vnluſt / vn 
willen und gezwang gehallten wirtt / Das fie für Bor 
eben als eyn vnkeuſcheyt gerechnet wire s als da das 
Herz vnkeuſch iſt / vnd der Feyb nicht char vnkeuſch 
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ſeyn / Was iſts denn nu nůtze / das du mit groffer/ ſau⸗ 
rer / vnluſtiger můhe / eyn verlorne vnd vnkeuſche keu⸗ 
ſcheyt heiltiſt? Es were yhe beſſer ehlich vnd ſolcher 
vnluſt vberhaben ſeyn / Denn ob wol ym ehſtand auch 
muͤhe vnd vmuſt iſt / ſo kan man doch den willen 
dreyn geben / vnd zuweylen ruge vnd luſt haben / Aber 
wo nicht gnade iſt auſſer der ehe / da iſts vnmůͤglich/ 
— willen zur keuſcheyt geben / vnd mit luſt drynnen 
ben. | 
Da ſihe nu/was das fir tolle lerer und regirer find, 
die das iunge volck hyn und Ber ynn kloͤſter / zur keu⸗ 
ſcheyt zwingen / vnd geben fur/ yhe ſaurer es jhn wer⸗ 
de / vnd yhe vnwilliger fie datzu find / yhe beſſer die 
keuſcheyt ſey / Schertze mit andern ſachen alſd / mie 
keuſcheyt nym eyn anders für/ Denn Die kan nicht wil⸗ 
lig ſeyn / wo ſondere gnade nicht iſt / Alles ander kan 
willig ſeyn / wo nur glawbe iſt / Sie thun eben/wie die 
Juden / die yhre kinder dert Abgott Moloch zu ehren 
verpranten / Das mich dunckt / S. Paulus hab auch 
Dis wortt / biennen/darumb geb:aucht/das er ſolchen 
grewel datt woͤllen růren und deutten / Denn was iſts 
anders / eyn iung menſch ym kloſter odder auch ſonſt / 
ſeyn lebenlang ynn ſolchen brunſt laſſen ſticken / denne 
dem teuffe! eyn kind zu ehren verprennen / Das eyn 
elende verlome keuſcheyt hallten mus? 

Ich mus hie zu ehren ſolchen lerern vnd regirern 
erzelen / was ich eyn mal von eym tapffern man hoͤret/ 
auff das ſolch grobe Blinde koͤpff greyffen/ wie weyß⸗ 
lich fie mit yhrem regirn faren / Es hatte eyn mal eyn 
ſolcher prꝛediger geſchrien / wie man muſte ettwas groſ 
ſes anfahen / vnd yhm ſelb faſt weh thun / wer Gott 
eynen dienſt thun wollte/ vnd furet eyn aus Vitis pas 

rrum zum erempel / den Simeon der eyn gantzs Ian 
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auff eynem beyn auff eyner hohen feule ſtund / und 
ymer bettet / widder aß noch tranck/ bis das maden 
ynn ſeynem fuß wuchſen / wilche zu edeln ſteynen wur⸗ 
den / da fie erab fielen. Alſo muͤſtu Dich (ſprach er ) an⸗ 
greyffen / wenn du Gott dienen wille/ Denn ſolche 
dogen zu predigen gepüre ſolchen predigern / wilche 
on zweyffel da zumal der teuffel durch boͤße buben/ 
den Chꝛiſten zu ſpott ertichtet hatt / auff Das er yhre 
wunderzeichen / der ſie zu der zeyt viel thetten / zu nich⸗ 
te machet / als weren ſiealle ſolch gauckelwerck. 
Soͤlcher narrn pꝛediger/traff nu eynen narrn zum 
ſchuler / wie man ſagt / Eyn narr macht yhr zehen⸗/ Der 
fieng an Got zu dienſt / vnd wollt yhm ſelbs wehthun/ 
vnd ſeynen harm nichtmeb: laſſen / Da er nu vier tage 
gehallten hatte und kranck wart/ kunds yhm niemant 
ausreden vnd wollt alſo ſterben / Bis su letzt Gott ey⸗ 
nem ynn ſynn gab / das er yhn ynn ſeym furnemen lo⸗ 
bet vnd ſtercket/ als der recht vnd wol thett( wie man 
mit narren reden mus was fie hallten ſpricht Salo⸗ 
mon) doch (ſpꝛrach er) man ſagt / du thuſt es vmb eyt⸗ 
teler eb: willen / wo dem PP iſt / ſo iſts verloren/ Da er 
das hoͤret / fies er ab vnd fprach / Weyl ſie myrs alſo 
auslegen / ſo will ichs nicht hallten. 
Wolan das iſt eyn grob narren ſtuck/ aber nicht 
ſchlecht zunerachten / Gott hatt damit anzeygt ( wie 
ich ſaget) was ſolch lerer vnd regirer anrichten / Vnd 
laß vns diß ſtuck auſſtreichen / Es iſt ia alſo / wie die 
ſchrifft vnd alle erfarung leret / das diß leben auff er⸗ 
den eyn elend leben iſt / voll iamers vnd keyds / wil⸗ 
chen ſtand du auch erweleſt(ſo er anders göttlich iſt) 
Nooch iſt keyner ſo elend / wenn yemand gepotten wur⸗ 
de / das er ſeynen harm odder miſt hallten můſte / er 
wurde lieber den ſtand erwelen / denn ſolch unmüz 
glich ding 
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lich ding annemen / Vnd die weyl niemant zu ſol⸗ 
chen gepott verpunden iſt / achtet niemant / wie gutt 
vnd koͤſtlich es ie Bann vnd miſt von fich laſſen / vnd 
ſihet die weyl an vnd klagt das elend ynn ſeynem 
ſtand / das nicht das zehende teyl ſo groß vnd viel iſt / 
#.8 dißer iamer were* * | RR 
Eben alſo gehet es hie auch zu mit dißem Bien» 
nen / Denn die ienigen ſo ehlich find die find m loß⸗ 
konnen leſſchen / was fie brennet / vnd achten des ia⸗ 
mers nicht meh: ( gleich wie eyn weyb nach der ge⸗ 
purt gar viel anders denckt denn fur und ynn Der ge⸗ 
purt) vnd ſehen nu nicht mehr an / denn yhrs ſtands 
mühe vnd vnluſt / Denn das gutte wenns für Banden 
iſt ſo acht man ſeyn nicht, das boͤße wenns für vber iſt 
gedenckt man ſeyn nicht / Aber die ienigen fo noch ynn 
de: brunſt ſticken vnd nicht hoffnung haben / wie kun⸗ 
den ſie anders thun / denn ſpotten vnd fur narren hal⸗ 
ten / die ienigen ſo vnn der ehe find vnd Doch vber die 
ehe Hagen? Denn fie muͤſſen Ballten das nicht zu hal⸗ 
ten iſt / und datzu vmb ſonſt Ballten / vnd alle ſolche 
ſaure muͤhe verlieren / das iſt yhe eyn kleglicher iamer? 
Wie gar viel lieber truͤgen ſie nu allen vnluſt der ehe⸗ 
denn ſolch Brennen? Sihe das heyſſt hie S. Panlus / 
Es iſt beſſer regen denn B:ennen / alls ſollt er fagen / 
Sreyenift boͤße ding / aber doch iſt Brennen erger ? 
Vnd ſumma / Es iſt Beffer die vnluſtige che / denn die 
vnluſtige keuſcheyt / Beſſer eyn ſaure vnd ſchwere 
ehe / denn eyn ſaure vnd ſchwere keuſcheyt / V. ſach⸗ 
Diße muß verlo en ſeyn / ihene kan nuͤtze fern. 
Diß ſage ich nu von dem bennen/ das die leyden / © 
[> da hallten / wilcher faſt wenig find, denn das meh⸗ ® 
rerteyi/ P ydet ſolch brennen nicht und Ballten auch | 
nicht / ſondern thun wie fie yhm thun/ 2 fie es FB 
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werden / dauon Ich ie nicht ſchreyben will’ Aber 
we un ſie es alſo loß werden auffer der ehe / ſo iſt als 
bald das gewiſſen da / das iſt denn noch der aller vn⸗ 
treglichſt iamer / und der elendiſt ſtand auff erden⸗ 
So mus es nu endlich alſo gehen / das die ihenigen ſo 
on ehe vnd on gnade der keuſcheyt lebenn / das mehrer 
teyl genoͤttiget vnd gezwungen werden zu ſundigen 
mit vnkeuſcheyt leyplich / vnd die andern gezwun⸗ 
gen werden euſſerlich keuſch / vnd ynnwendig vnkeu⸗ 
ſch zu leben / und alſo ihene eyn verdamlich/ diße eyn 
vnſeligs vnnůtzs leben füren můſſen / Vnd wo find 
hie geyſtlich vnd welltliche regenten / die diße nott 
der armen ſeelen Bedenden ? Ja fie helffen dem teuffel 
zu ſolchem iamer nuͤr teglich zu mehren / mit yhrem 
| greyben vnd zwingen. | | ran 


Das ander teyl. 

Den ehlichen aber gepiete nicht ich / ſondern der 
Berr / das ſich das weyb nicht [cheyden laſſe von dent 
man / wo fie aber ſich [cheyden Felle / das fie on ebe 
Bleybe/odder ſich mit dem man verſune / Vnd das der 
man das weyb nicht von ſich laſſe. | 

Bis Ber hatt er von den wittwern und widwyn⸗ 
nen geſagt / vnter wilchenmag wol eyn man vom wey 
be ſeyn / vnd widderumb / ia es iſt gutt / wo ſie gnade 
haben / von eynander zu bleyben / Aber das kan nicht 
vnter den ehlichen zugeben werden / Denn hie iſt got⸗ 
tis gebott / das zwinget Bey eynander zubleyben Das 
aber widwen vnd widwyn vor eynander bleyben / iſt 
keyn gottis gepott noch verpott / ſondern des Apoſtels 
gutter rad / und yhnen frey gelaſſen fur Gott / das fie 
mit guͤtem gewiſſen / wid der freyen odder alſo bleyben 
mugen. | je 
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Re Feffeaber Bie der Apoſtel sit / das fich man 
vnd weyb ſcheyden / ſo ferne das fie on ehe bleyben / da 
mit er auffhebt Das geſetz Moſe / da der man macht 
hatte eyn weyb von ſich zu ſtoͤſſen / wenn er yhr gram 
od der müde wart / vnd eyn andere zunemen / Vnd fie 
mocht auch eyn andern nemen Deutero. 24. Denn wie 
wol ſolch geſetz Moſe den Juden gab / als denen die 
harttkoͤpffig vnd heydeniſch waren / ſo gepürt ſichs 
doch den Chriften nicht zu thůn / darumb hebet es 
Chꝛiſtus auch ſelbs auff/ Matt.i9. Denn ym allten te⸗ 
ſtament waren nicht alleyn ſolch geſetz / die zum geyſt⸗ 
lichen regiment / ſondern auch zum welltlichen regi⸗ 
ment dieneten / Weyl Gott daſſelb volck beyde geyſt⸗ 
lich und welltlich regirte / Gleich wie auch noch it 
ynn Eeyferlichem recht viel ſtůck geſetzt find für Die 
welltlichen / die dach den Ch:iften nicht zymen zu 
brauchen / als da find / Gewallt mit gewalltweren / 
"ren fur gericht Handeln zc. | — 
Denn es ſind gar viel ander geſetz nott / damit man 
den boͤßen weret vnd zwinget / vnd viel ander da mit 
man die guten leret vnd regirt / A fo war diß geſetz 
auch / den boͤßen zu weren vnd zu zwingen geſetzt/das 
fie yhre weyber nicht toͤdten odder ergers thetten/ 
Aber Chꝛiſten ſollen von Bergen frum ſeyn / das yhn 
ſolch geſetz nicht nott ſey / ſandern yhre weyber behall⸗ 
ten yhꝛr lebenlang / Wo aber nicht Chriſten / odder vn⸗ 
ſchlachtige falſche Chriſten ſind / da were noch heut⸗ 
rigs tags gutt / ſich nach dißem geſetz zu hallten / und 
fie laſſen wie Die heyden ſich von yhren weybern ſchey⸗ I: 
den / vnd andere nemen / auff Das fie nicht mie yhrem ng 
vneynigen leben 3109 Bellen Herzen Beyde Bie vnnd 4 
dortt / aber ſie muͤſten wiſſen / das ſie durch ſcheyden 
nicht mehꝛ Chiften ſondern heyden NET: verdam⸗ 
| v 
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pten ſtand weren. | 
Es redet aber der Apoſtel von eyner vıfach des 
ſcheydens / nemlich vom zorn / wenn man vnd weyb 
nicht muͤgen mitteynander eyntrechtig leben / das fie 
ym haſs vnd hadder leben / damit ſie widder betten 
noch yrgent eyn gutt werck hun můgen / Das gibt der 
ters klar da er ſpricht / fie ſollen ſich verſunen vnd vn⸗ 
geſcheyden bleyben / odder on ehe leben / wo ſie ſich nis 
cht verſunen vnd geſcheyden ſeyn woͤllen / Wo aber 
ver ſununge gepotten wirt / da wirt zorn vnd vneyni⸗ 
ckeyt anzeyget / Soͤlch ſcheyden aber leſſt gewißlich 
der Apoſtel zu / das er der Chꝛiſten ſchwacheyt durch 
die fin ger ſihet / weyl ſich zwey nicht můgen mit ey an 
der betragen / Sonſt iſt yhe yderman ſchuldig des an⸗ 
dern laſt zu tragen / vnd ſoll fich nicht von yhm ſchey⸗ 
den / Das iſt auch die ſach / Das erden geſcheydenen 
nicht erleubt ſich zuuerendern / auff das er yhn rawm 
laſſe ſich zuuereynigen / vnd widder zuſamen zukomen / 
a auch damit zwingt vnd dringet widder zuſamen / 
ich vereynigen / weyl ſie villeicht die gnade der keu⸗ 
ſcheyt nicht haben. N 
MWierwenneyns nicht wollt fich mitdem andern 
verſunen und ſchlechts abgefondert Bleyben/und das 
ander kund nicht halten / vnd muͤſt eyn gemalh Baben/ 
was ſollt das ſelbe thun? ob ſichs möcht verendernn? 
Anttwortt / Ja on zweyffel Denn weyl yhm nicht ges 
potten iſt keuſch zu leben / vnd hatt auch die gnade 
nicht / vnd ſeyn gemalh will nicht zu yhm / vnd nympt 
yhm alſo den leyb des er nicht entperen kan / wirt yhn 
= Byte nicht Deingen sum unmüglichen / umbeyns ana 
Ki) dern freuel willen/und mus thun als were yhm ſeyn 
gemalh geſtorben / Sonderlich weyl es an yhm nicht 
feylet / das ſie zu ſamen kemen / Ihenes aber das nicht 
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will / ſoll on che bleyben / wie hie S. Paulns ſagt. 
| Wextterfpihter 
Den andern aber ſage ich / nicht der herr / So eyn 
brůder hat eyn vngleubig weyb / vnd ſie leſſts yhr ge⸗ 
fallen / bey yhm zu wonen / der ſcheyde ſich nicht von 
yhr / Vnd ſo eyn weyb hatt eynen vnglewbigen man⸗ 
vnd er leſſt es yhm gefallen Bey yhr zu wonen / die 
ſcheyde ſich nicht von yhm. IE 

Weyl hie S. Paulus bezeugt / diß ſtuck rede niche 

Der herr ſondern er / gibt er zuueſtehen / das es nicht 
von Gott gepotten / ſondern frey ſey / ſonſt odder ſo zu⸗ 
thun / Oenn er vnterſcheydet ſeyne wortt von dem 
wortt des herrn / Das des herrn woꝛtt ſoll gepott / ſeyn 
woꝛt aberſoll radt ſeyn / Vnd will alſo ſagen / Den an⸗ 
dern das iſt da nicht zorn ſachen ſind zwiſſchen den 
ehlichen / als wenn zwey ehliche menſchen find /der 
eyns Chriſten das ander vnchꝛiſten iſt C wie es denn 
zumal offe gefchach/da der glaub new gepredigt wart 
vnter den Heyden / das fich eyns bekeret / das ander 
nicht ) ob wol Bie der Chriſten mag fich von dem un» 
chriſten ſcheyden / iſt doch Des — radt / das er 
ſich nicht von yhm ſcheyde / ſo ferne ſeyn vnchriſten 
gemalh leydet vnd zu friden iſt / das er Chriſten ſeyn 
mag / vnd yhm nicht weret noch hyndert Chꝛiſtlich zů 
leben / vnd nicht zwinget Chriſtum zuuerleucken od⸗ 

der vnchuſt ich zu leben. J 
Das meynet S. Paulus mit dem wortt / Vnd er 
leſſts yhm gefallen bey yhm zu wonen ⁊c. das iſt / ſo 
der vnchꝛiſt zu friden iſt vnd will Bey ſeynem Chiiſtli⸗ 
chen gemalh bleyben / vnd vergonnet yhm alles zu⸗ 
thun was eym Chꝛiſten gepuͤrt zc. Denn der eheſtand 
iſt eyn euſſerlich P-yplich ding das nicht hyndert noch 
foddert den glauben / vnd may wol er Chꝛiſten⸗ 
ii 
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das ander vnchiiſten ſeyn / gleich wie eyn Chꝛiſt mie 
eym Heyden / Juden / Tuͤrcken / mag eſſen / trincken/ 
keuffen vnd allerley euſſerliche handel treyben / Wie 
auch itzt/ eyn ehlich gemalh mag recht frum Chaiften/ 
vnd Das arder boͤße vnd falſch Chriſten ſeyn⸗ das 
vmb fromkeyt odder boßheyt willen / die ehe nicht zu⸗ 
reyſſen nott iſt. kon 
Wsaber der vnchꝛiſt nicht leyden wolle/feyn gea 
malh Chziften zu feyn noch Chꝛiſtlich u leben / vnd 
weret vnd verfslger yhn / Bie weres zeyt / fich des 
ſpꝛuchs Chꝛiſti auch leyp ich zuhalltẽ / Wer ſeyn weyb 
odder kind meh: liebt denn mich / der iſt meyn nicht 
wirdig / Da geht das ſcheyden an / iſts aber ſcheyden / 
ſo müs da ſeyn / enttweder verſunen / odder das on ehe 
bleybe / wilchs ſich nicht will verſunen / vnd Das ander 
macht habe ſich zuuerendern / wie drꝛoben geſagt iſt ⸗ 
Denn man müs Chꝛiſtum der ſeelen gemahl hoͤher 
hallten / denn den leyplichen gemalh / vnd wo. eyner 
den andern nicht leyden will / Bey der relengemalh/ 
der ewigiſt / bleyben / vnd den Feyplichen faren laſſen/ 
eyn andern nemen / der den ewigen neben ſich leyden 
mag. 
Alſ ſolls auch itzt zugehen / das wo eyn man 
wollt ſeyn weyb hallten odder dringen zů diebſtall / 
eheb:uch/ odder yrgent eyn vnrechts widder Gott für 
zu ne nen / iſt auch hie eben die ſe b v:fachaufcheydenz 
vnd (wo ſie ſich nicht verſunen) macht des eynen ſich 
zuuerendern / Dahe es auch kompt / Das der ehebruch 
ſcheydet / vnd ſich zuuerendern macht gibt / Denn ym 
allten teſtament deutero. 13. gepotten ward / das eyn 
iglicher ſollt ſeynem weybe / bꝛůder vnd beſten freunde 
zum tod helffen / das yhn leytten odder reytzen wollte 
widder Gott zu thuͤn Aber ynnewenteflament/da 































denn vnd laſſen. 4 
Daraus folget / das die exempel ſo man lieſet / das 
ettliche weyber yhre menner zur redten vom tod odder 
aus dem gefengnis / mit bewilligen yhrer menner⸗ 
Die ehe brochen haben / nicht recht geweßen ſind / denn 
Gottis gepott ſoll man hallten / cs koſte man odder 
weyb / leyb oddergutt / Vnd hatt keyn man recht / aus 
yrgent eyner vrſach / ſeynem weybe su erleuben/die ehe 
zu brechen. Weytter ſpricht S. Paulus. 

Denn der vnglerebige man / iſt geheyligt durch 
das glewbige weyb / vnd Das vnglewbige weyb/ift 
geheyligt durch den glewbigen man / ſonſt weren ewre 
kinder vnreyn / Aber nuͤ ſind ſie Beylig. 

Das iſt auff Ebreiſche weyße vnd nach S. Pau⸗ 
lus art geredt / das dem der do heylig iſt / dem ſind alle 
Ding heylig / Wie er ſpricht Tie.1. Den reynen iſts al⸗ 
les reyn / Vnd Ro. 8. alle ding dienen den heyligen 
sum beſten⸗ Vnd will alſo ſagen / Eyn Chꝛiſten ge⸗ 


malh darff ſich nicht ſcheyden / ſandern fan wol bley⸗ 


ben bey ſeynem vnchriſten gemalh / vnd auch vnchni⸗ 
ſten kinder zeugen vnd aufßihen / Vrſach iſt die / Weñ 
der vnchriſten gemalh ſeynen Chriſten gemalh nicht 
weret Cheiſtlich zu leben / fd iſt der glawbe ſo eyn me⸗ 
chtig ding / das yhm nichts ſchadet / Bey vnchriſten zu 
ſeyn / Vnd gillt yhm gleich ſo viel / es ſey heylig odder 
nicht heylig / da mit er vmbgehet / Denn auch der todt 
Der das grewlichſt iſt / dennoch eym Chriſten eyn hey⸗ 
lig ſelig ding iſt. 

Der glawb kan alles dinges wol brauchen / es ſey 
boͤße odder gutt / on des vnglaubens vnd ſeyner frůch⸗ 
ten/Denn die ſelben find ſtracks widder den glawben 
vnd laſſen yhn nicht bleyben / ſonſt was den glawben 
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bleyben leſſt / das wirt durch den ſelben glawben / vn⸗ 
ſchedlich/ reyn/ heylig / nůtz ich vnd Bey'fam,das der 
glewbige mag da mit vmbgehen / vnd da bey bleyben 
on alle ferlickeyt / Denn wo das nicht werezmüfte 
keyn Ch:iften leben / Syntemal er müs unter boͤßen 
vnd vnchꝛiſten leutten leben / Aber nu er yhn nicht fol⸗ 
get / ſondern bauchet yhr wol / mag er Bey vnd vnter 
yhn leben / auff das fie auch durch yhn fium vnd Chile 
ſten werden ⁊. Se 
Alſo iſt eynem Chꝛiſten die ganze wellt eytel he 
thum / reynickeet / nutz vnd frummen / Widderumb 
eym vnchꝛiſten iſt Die gantze wellt eytel vnheylickeyt/ 
onreynich. ‚ve ſchaden vnd verderbnis / auch Byte 
ſelber mit alle ſeynem gutt / Wie deri>. pſalm ſagt zu 
Gott / Bey den heyligen biſtu heylig / vnd Bey den Die 
on wandel ſind / biſtu on wandel / vnd bey den erwell⸗ 
ten biſtu erwellt / Aber Bey den verkereten biſtu verke⸗ 
ret / Warumb das? darumb / das die heyligen(das iſt) 
die gleubigen Sonnen alles dings / heyliglich / vnd ſeli⸗ 
glich brauchen / vnd ſich dran heyligen undreynigen/ 
Aber die vnheyligen vnd vnglewbigen / verſundigen / 
entheyligen vnd verunreynigen ſich / on vnterlas an 
allen Dingen / Denn fie konnen keyns nicht recht vnd 
Goͤttlich noch ſeliglich brauchen / das yhn zur ſelickeyt 
dienete. ' 
Alſo ſind die Finder auch heylig/ ob fie gleich niche 
getaufft noch Chiiften find / Nicht find fie Heylig an 
yhe eygen perſon / von wilcher Beylicheye S. Paulus 
Ber nicht redet / S:ndern dir find ſie hey ig / das deyne 
eyiichest mit yhn kan vmbgehen / vnd fiesuffsthen/ 
Das dran yhnen nicht entheyliget wirſt / gleich als 
weren ſie eyn heylix ding / Denn S. Paulus will alſo 
ſagen / Wenn eyn Chuſten gemalh groſſe Finder Bette 
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mic eym vnchriſten gemalh ( wie es da tzumal offt tes 
(bach ) und Dieinder fich noch nicht wollten teuffen 
Faffen/noch Chꝛriſten werden / ſyntemal niemand ſoll 
sum glauben geswungen/ andern von Bott willi⸗ 
glich gezogẽ werden/durchs Euangelion / So ſoll da⸗ 
rumb die mutter odder der vatter die kinder nicht laſ⸗ 
fen / noch muͤtterliche odder ve terliche pflicht entzi⸗ 
hen odder verſagen / als theten ſie ſund dran / vnd ſich 
verunreynigen an den vnglewbigen kindern / Son⸗ 
dern ſollen yhn leyplich vorſtehen / vnd fie verſorgen / 
eben ſo wol als weren ſie die aller heylid iſten Chꝛiſtẽ/ 
Denn fie find nicht vnreyn noch onbeylia (ſpꝛicht er) 
Das iftdeyn glawbe kan ſich an yhnen vben / das er 
reyn vnd heylig Bleyber. | | 

Alp plls auch ige und alle zeyt zugehen / Wo 
Einder das Euan gelion nicht wollten an nemen / foll 
man ſie darumb nicht laſſen noch verſtoſſen / ſondern 
yhr pflegen vnd verſorgen eben als den aller beſten 
Chꝛriſten/ vnd yhren glawben Bott befelhen / fo ferne 
fie ſonſt ynn andern dingen gehorſam vnd frum ſind⸗ 
was euſſerlich weßen antrifft / Denn euſſerlichem boͤ⸗ 
ßen weßen vnd wercken ſollen vnd koͤnnen die elltern 
weren vnd ſtraffen / Dem vnglawben vnd ynnerli⸗ 
chem boͤßem weßen kan niemant weren vnd ſtraffen/ 
denn Gott alleyne / Alſo Das auch noch dißer tert S. 
Pauli uns gellte und krafft habe / das alle ding heylig 
vnd reyn ſeyen den glewbigen. 

So aber der vngleubige ſich ſcheydet / ſo las yhn 
ſich ſcheyden / Es iſt der bruͤder odder die ſchweſter 
nicht gefangen ynn ſolchen fellen/ Im fride aber hatt 
vns Gott beruffen. | 

Hie fp:icht der Apoftel das Chafkliche gemalh 
loß vnd frey/ wo feyn vnchꝛiſtlich gemalh ſich von 
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yhm ſcheydet / odder nicht vergoͤnnen will / das es 
Chꝛiſtlich lebe / vnd gibt yhm macht vnd rechte widde⸗ 
rumb zu freyen eyn ander gemalh. Was aber von eym 
Heyd niſchen gemalh hie S. Paulus redet/ iſt auch zu⸗ 
uerſtehen von eym falſchen Chꝛiſten / das / wo der ſelb 
ſeyn gemalh zu vnchriſtlichem weßen wollt Ballten / 
vnd nicht laſſen Chꝛiſtlich leben / odder ſcheydet ſich 
von yhm / das daſſelb Chꝛiſtlich gemalh loß vnd frey 
ſey / ſich eym andern zuuertrawen / Denn wo das nicht 
recht ſollt ſeyn / ſo muͤſte das Chriſt ich gemalh / ſey⸗ 
nem vnchꝛiſt ichen gemalh nach lauffen / odder on ſey⸗ 
nen willen vnd vermůgen keuſch leben / vnd alſo vmb 
eyns andern freuel willen gefangen ſeyn / vnd ynn ſey⸗ 
ner ſeelen fahr leben. | 

Das verneynet hie S. Paulus und fpricht / Das 
yn ſolchen fellen/ der bꝛuder odder ſchweſter nicht ge- 
fangen noch eygenfey/als ſollt er ſagen / ynn andern 
ſachen / wo ehliche leut Bey eynander bleyben / als ynn 
der ehliche pflicht vnd des gleichen / iſt wol eyns dem 
andern verbunden vnd ſeyn eygen / das ſich keyns thar 
verendern von dem andern / aber ynn dißen ſachen/ 
da eyn gemalh das ander vnchꝛiſtlich au leben Belle/ 
odder ſich von yhm ſcheydet / da iſts nicht gefangen 
noch verbunden an yhm zu hangen / Iſts aber nicht 
gefangen / ſo iſts frey und loß / Iſts frey vnd loß / ſo 
mag ſichs verendern / gleich als were ſeyn gemalh ges 

oꝛben. 

ſ Wie? wenn denn das ander gemalh auch vbel 
geriete / vnd wollt auch Heydniſch odder vnchriſtlich 
zu leben ſeyn Chriſtlich gemalh hallten / odder lieffe 
such von yhm / vnd fo fortt an / das dritte / das vierde/ 
wie offt ſolcher fall ſich begebe / moͤcht denn eyn man 
alſo zehen odder mehr weyber Haben die noch lebten/ 
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vnd von yhm gelauffen weren ? Vnd widderumb eyn 
eyb zehen odder meh: menner haben / die von yhr 
gelauffen weren? Anttwort / wyr Funden S. Paulus 
ſeynen mund nicht ſtopffen / ſo muͤgen wyr auch denen 
nicht weren / Die ſeyner lere woͤllen brauchen / wie offt 
fie woͤllen / Seyne wortt ſtehen klar da / das eyn bꝛuder 
odder ſchweſter frey iſt vnd loß / fo ſeyn gemalh von 
vhm leufft / vnd nicht Bey yhm wonen will / Vnd ſagt 
nicht / daß nur eyn mal geſchehen ſolle/ſondern leſſt es 
ſtehen vnd gehen / wie offt es die nott foddert / denn er 
will niemant ynn die fahr der vnkeuſcheyt gefangen 
haben / vmb eyns andern freuel vnd boßheyt willen. 
Wie? ſollt denn nicht das Chꝛiſtlich gemalh har⸗ 
ren bis ſeyn vnchriſtlich gemalh widder koͤme odder 
ſterbe / wie Bis Ber der biauch vnd geyſtlich recht ge⸗ 
weßen iſt? Anttwoꝛtt / Will es auff yhn Barren / des 
ſtehe ynn ſeynem guten willen / Denn weyl es der Apo 
ſtel hie frey vnd loſs ſpricht / iſts nicht ſchuldig auff 
yhn zu Barren/fondern mau ſich verendern ym namen 
Gottis / Vnd wollt Gott man Bette diße lere S Pauli 
Bisher gebraucht odder brecht ſie noch yñ den bauch⸗ 
wo iman vnd weyb PP von eynander lauffen / vnd eyns 
das ander ſitzen leſſt / daraus denn viel hurerey vnd 
ſund gefolget ſind / datzu haben geholffen die leydi⸗ 
gen geſetz des Babſts / der ſtracks widder dißen tert 
S. Pauli’ das eyne gemalh hatt gedrungen vnd ge⸗ 
zwungen / bey verluſt der ſeelen ſelickeyt/ ſich nicht zu» 
uerendern / ſondern des entlauffen gemalhs wartten⸗ 
odder ſeyns tods erharren / Vnd hatt alſo den bꝛuder 
odder die ſchweſter ynn ſolchem fall / ſchlechtes ge⸗ 
fangen gelegt vmb eyns andern freuel vnd boßheyt 
willen / vnd on vrſach ynn die fahr der vnkeuſcheyt ge⸗ 
trieben. 
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Wie? wenn aber das entlauffen gemalh widder 
Bene vnd wollt ſich nu recht ſtellen / ſollt mans auch 
widder zu laſſen vnd annemen ? Anttwortt / Wo ſich 
diß das blieben iſt / noch nicht verendert hatt / mag es 
yhn widder auffnemen / vnd iſt zu radten / das fie wid» 
der zu ſamen ſitzen / Wo aber diß ſich ynn des veren⸗ 
dere hatt / ſoll man ihenes ſchlechts faren laſſen vnd 
richt widder auffnemen / Vnd mag hieher dienen/ 
Das Deutero. 24. vom verſtoſſenen weybe geſchrieben 
iſt Das fie der erſte man nicht Ban widder haben / ob 
fie gleich von dem andern durch den todt od der ſchey⸗ 
de brieff loß würde Alſo ſollt man die auch thun / auff 
Das ſeyn lauffen geftraff: würde / Vnd wo man alſo 
thett / wurde on zweyffel des lauffens weniger wer⸗ 
der / Nu aber der Babſt den leuffern die chuͤr auff 
thutt / vnd gibt yhrer boßheyt vnd buͤberey macht vnd 
recht widder zu komen / iſts nicht wunder / das Die 
wellt voll zuriſſener und eyntzeler ebe/ ia voll hurerey 
worden iſt / wilchs der teuffel durch geſetz geſucht hatt 

Wenn ſie aber beyde ſchuldig find / und beyde 
von eynander lauffen / ſo iſts billich / das fie gleich mit 
eynander auffheben / vnd ſich verſunen vnd zu ſamen 
ſitzen / Vnd ſoll diße lere S. Pauli / ſich ſtrecken ſo 
weytt / das ſie allerley ſcheyden begreyffe / Als wenn 
eyn man odder weyb von eynander lauffen nicht al⸗ 
leyn vmbs Chꝛiſt ichen glaubens willen / fondern / 
auch vmb wilcherley fach willen es ſey / es ſey zorn od⸗ 
der ſo nſt yrgent eyn vnluſt / das das ſchuldige gemalh 
fi h verſune odder on ehe bleybe / vnd das vnſchuldige 
frey loß ſey / vnd macht Babe ſich zuuerendern / ſo das 
ander ſich nicht verſunen will / Denn das iſt alles un» 
chriſtlich und heydniſch ding / das eyn gema'b vmb 
zorn odder vnluſt willen von dem andern leufft / vnd 
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will nicht gutts und boͤßes / ſoͤſs vnd ſaures / mit ſey⸗ 
nem gemalh leyden / wie es doch ſchuldig iſt / Darumb 
iſt eyn ſolch gemalh warhafftig eyn heyde vnd vn⸗ 
chuften. _ 
Nm fride hatt vns Bott Beruffenc fpzicht er) das 
iſt / das wyr fallen fridlich mit eynander leben / alfo / 
das auch eyn Chiiſt ich gemalh fich nicht baddern 
ſoll mir ſeynem vnchriſt ichen gemalb/ vmb des glau⸗ 
bens odder vnglaubens willen / noch ſich von yhm 
ſcheyden / ſo ſeyn vnchriſtlich gemalh yhn leſſt Chriſt⸗ 
lich leben / Sondern eyn iglichs ll das ander ynn ſey 
nem glauben laſſen / vnd Got die ſach befelhen / Denn 
zum glauben ſoll vnd kan man niemant zwingen noch 
treyben / ſondern Gott mus yhn zihen mit gnaden / da⸗ 
u ſollen wyr leren / vermanen vnd bitten / m icht zu in⸗ 
gen / Darumb ſoll eyn Chriſtlich gemalh / das euſerlich 
weßen ehlichs ſtands mit friden furen bey ſeynem vn⸗ 
chriſtlichen gemalh / vnd dem ſelben widder tretzen 
noch drewen / widder mit lauffen noch mit iagen / 
Denn Gott iſt nicht eyn Gott des vnftids / ſondern 
des frids Ro, 15. darumb leret er uns nicht vnfride/ 
ſondern hellt vns zum friden. 
Weytter ſpricht S. Paulus 
Was weyſtn aber du weyb / ob du den man wer⸗ 
diſt ſelig machen? Vnd du man / was weyſſiſtu eb du 
das weyb werdiſt ſelig machen? on wie Gott eynem 
iglichen hatt austeylet. | | 
Das iſt / Darumbfolle yhr fridlich miteynander 
ynn der che eben / auch mit ewren vnchriſtlichen ges 
malhen (ſo ſie ewr Chriſtlich weßen nicht Byndern ) 
vnd ſie nicht trotzen noch treyben od der zwingen zum 
glauben / Denn iſts doch nicht ewerswercks noch ge» 
wallt / das yemand gleubig werde/ a} gottis al⸗ 
| 
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eyn / Weyl yhr denn nicht wiſſet / eb yhr ſo wiedig 
ſeyt / das Gott durch euch ſie will ſelig machen odder 
nicht / ſo Falle yhr frid mit yhnen haben / vnd keyn man 
ſeyn vnchriſtlich weyb dringen / odder mit yhr zancken 
vmbs glaubens willen / Noch eyn weyb mir yhrem vor 
chriſtlichen man / Will aber fie Gott durch euch beke⸗ 
ren / ſo wirtt er euch datzu helffen / vnd gnade vnd ga⸗ 
ben darnach vnter euch aus teylen / Die datzu dienen / 


Diß dunckt mich der rechte verſtand ſeyn S. Paulus 


an dißem ortt / das er will niemant zum glauben noch 
frumkeyt gedrungen haben / ſondern fridlich mit yder⸗ 
man leben / bis das Gott durch vns mit ſeyner gnade 
Bebere/wilche er bekeren will wie auch S, Petrus les 
ret 1. Petri 2. | : 
UP iſt auch zu Bandeln mit eym falfcben Chꝛi⸗ 
ſten gemalh / das ſeyn Bößes leben ym fridesu dulden 
iſt / vnd man yhn ſoll nicht trotzen noch treyben sum 
gutten / ſondern nur fridlich vnd freuntlich datzu hall⸗ 
ten vnd helffen / Denn du biſt villeicht nicht werd / das 
du yemand frum machiſt / Solltu es aber werd ſeyn/ 
das wirt dyr Gott verleyhen vnd austeylen nach ſey⸗ 
nem willen / ynn des biſtu ſicher / das du Bey deynem 
vnchꝛiſt ichen odder boͤſem gemalh lebiſt / ſo fern du 
nicht ſeynem vnglauben noch boͤſen leben folgeſt od⸗ 
der bewilligſt / vnd er dich auch nicht datzu dringet 
noch hellt / Sondern duldeſt ſolchen vnglauben vnd 
vnrecht an deynem gemalh gleych wie mans von aller 
wellt auch von teuffeln duden muͤs / vnd handellſt 
ymer mit gutten wortten vnnd fridlichem leben an 
yhm / bis das Gott verleyhet ſeyne gnade / das er auch 
ſich bekeret. Weytter | 
Eyn iglicher wie yhn der Berr Beruffen hatt / ſo 
wandel er / Vnd alſo ordene ichs ynn allen gemeynen. 
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Das iſt der Befchlus dißes teyls vom ehlichen 
ſtande / Will alſo fagen/Der glaube und Chifklicher 
ſtand / iſt ſo eyn frey ding / das er an beynen ſtand ver» 
bunden iſt / ſondern iſt vber allen ſtenden / ynn allen 
ſtenden / vnd durch allen ſtenden / darumb keyn not iſt / 
das du yrgent eynen ſtand an nemiſt odder verlaffeft/ 
das Du ſelig werdiſt / Sondern ynn wilchem ſtand⸗ 
dich das Kuangelion vnd der glaube findet da kanſtu 
ynnen bleyben vnd ſelig werden / Darumb iſts nicht 
nott / das Du die ehe laſſeſt / vnd von deynem onchzifte 
lichen gemalh lauffeſt / vmb des glaubens odder ſeli⸗ 
keyt willen / Widderumb iſt nicht nott / das du ehlich 
werdſt / es ſey eym Chriſten odder vnchriſten gemalh/ 
vmb des glaubens odder ſelickeyt willen, Endlich / 
Biſtu ehlich / es ſey mit eym Chriſten odder vnchꝛiſten 
mit eym frummen odder boͤſen / ſo biſtu duumb widder 
ſelig noch verdampt / Biſtu on ehe / ſo biſtu duumb 
auch widder ſelig noch verdampt / Das iſt alles frey⸗ 
frey / Sondern wenn du Chriften biſt vnd bleybſt / ſo 
wirſtu ſelig / vnd wenn du vnchꝛriſten bleybſt / wirſtu 
verdampt. | 

SH ordene ichs ynn allen gemeynen / das iſt / vnter 
Allen Chꝛiſten / da ich predige / Denn ich lere fie nicht 
yhr ſtende zu laſſen vnd vnfrid anrichten / ſondern 
bleyben vnd mit friden leben, Sihe / da ſiheſtu das S. 
Paulus keynen ſtand eyn ſeligen ſtand ſeyn leſſt / on 
den eynigen den Chꝛiſtlichen ſtand / die andern macht 
er alle frey / das fie widder zur ſelickeyt noch verdam⸗ 
nis dienen / von yhn ſelbs / ſondern mugen alle fampt/ 
durch den glauben ſeliglich vnd durch den vnglauben 
verdamlich werden / ob ſie gleich auffs aller beſt ge⸗ 
halten wurden fur ſich ſelbs. Wo woͤllen nu die můnch 
vnd nonnen vnd ander geyſtliche ſtende bleyben / Die 
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fiesu hoͤhern fEenben der ſelickeyt / neben und vber dis 
ßen eynigen ſtand Der felicheye Heben? Verloren find 
fie alleſampt / fie laſſen fie denn frey feyn / Das die ge» 
wiffen vnuerpunden dran ſeyen / und nicht sur ſeli⸗ 
ckeyt / ſandern umbseytlicher vbung willen des feybs 
gehallten werden/wieich offt geſagt Bat. 

Iſt yemand beſchnytten beruffen / der zeuge keyne 
vorhautt / Iſt yemand ynn der vorhautt beruffen / der 
laſs ſich nicht beſchneyden / Die beſchneydung iſt ni⸗ 
chts / Die vorhaut iſt auch nichts / ſondern die erful⸗ 
lung der gepott Gottis er | | 

Hie ſetzt er ettlich erempel des beſchluſs / das eyn 
iglicher ſoll wandeln / wie yhn der herr beruffen hatt/ 
das erſt iſt von Juden vnd heyden / vnd will ſagen/ 
Es gillt gleich viel / du ſeyſt Jude odder heyde / Biſtu 
beſchnytten vnd ym Juͤdiſchen geſetze / ſo Faß dichs 
nieht duncken / es ſey ſunde vnd vnrecht vnd müffeft 
eraus / Denn der glaub iſt ober beſchneydung vnd alle 
geſetz / das du magſt beſchnytten odder vnbeſchnytten 
ſeyn / und keynerley nott iſt zur ſelickeyt / ſondern bey⸗ 
Des frey / deynnen zu bleyben / gleich wie nicht note iſt 
ehlich zu werden odder on ehe zu bleyben / ſondern Bey 
des frey/ Aß auch / biſtu eyn heyde vnbeſchnytten 
vnd on Juͤdiſch geſetz / darffiſtu nicht dencken / es ſey 
vnrecht vnd muͤſſeſt beſchnytten ſeyn ſondern iſt frey⸗ 
Der glaube alleyne macht dich recht / wilcher auch ale 
leyne Die gepott Gottis erfullet. 

Diße z wey wortt / zeuge keyne vorhautt / und las 
dich nicht beſchneyden / find ni:ht alſo zuuerſtehen⸗ 
als verpotte S. Paulus / ſich zu beſchneyden vnd vor⸗ 
haut zu haben / Denn wer kund ſie beyde zu gleich hall 
ten / ſyntemal fie widdernander ſind / beſchnytten vnd 
vnbeſchnytten ſeyn? Vnd er auch ſelbs hie ſagt / Die 
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beſchneydung iſt nichts / wilchs lautt widder das da 
er ſagt / zeuge keyne vorhautt / Denn ſoll er keyne vor⸗ 


haut zeugen / ſo mus er beſchnitten ſeyn / wie kan denn 
Die beſchneydung nichts ſeyn? EI da er ſpricht / Die 


vorhaut iſt nichts / lautt widder das / las ſich nicht Be= 
ſchneyden / Denn ſoll er ſich nicht beſchneyden / ſo 
mus er Die vorhaut zeugen / wie kan denn die vorhautt 
nichts ſeyn / Sondern er verpeutt / nott / zwang vnd 
gewiſſen drob zu haben / Nemlich / das das werd an 
yhm ſelb frey ſey / widder recht noch vnrecht / Vnd ſo 

ſoll man keyn vorhautt zeugen / als müft man vnbe⸗ 
ſchnytten ſeyn / widderumb ſoll man nicht beſchnyttẽ 


ſeyn / als muͤſt man beſchnitten ſeyn / Der beyder iſt 


keyns nichts werd zur ſelickeyt / vñ muͤgen on gewiſſen 
Beyderley gehallten werden / Das alſo beyde Jůdiſch 


vnd heydniſche gepuͤrt odder weßen / nichts hyndert 


noch foddert fir Gott / ſondern der glaube alleyne. 
Alſo ſollt man vnſerm volck igtauch ſa gen / Eh⸗ 


lich ſeyn iſt nichts / on ehe ſeyn iſt auch nichts / Eyn 


heydniſch gemalh haben iſt nichts / eyn Chriſten ge⸗ 


malh haben iſt auch nichts/ Wer nu ehlich iſt der 


bleybe ehlich / wer on ehe iſt der werde nicht ehlich 
das iſt) er las ſeyn gewiſſen vnbeſchwert / als müffeer 


is ehlich odder nicht ehlich ſeyn / Item Munch ſeyn 


iſt nichts / Leye ſeyn iſt auch nichts / Pfaffen ſeyn iſt 


nichts/ Nonnen ſeyn iſt auch nichts / Wer nu leye iſt/ 
der werde keyn můnch / wer munch iſt / der werde keyn 


leye (das iſt) er mache keyn nott noch gewiſſen drꝛaus 


das er munch odder leye iſt / ſondern bleybe wie er iſt/ 


ſo fern / das der glaube reyn vnd ficher bleybe / Denn 
wo der glanbe nicht Far bleyben / da ſoll der münch ie 
ſfaſſe auslauffen/ als eyn ehlich gemalh fall ſeyn vn⸗ 
chꝛiſten gemalh laſſen / das yhn vom Chriſtlichen 
glauben hellt vnd treybt ·. H | 






























































Aber Biemöchtei die Juden ſagen zu Paulo / du 
ſageſt / die beſchney dung ſey nichts / ſendern die erful⸗ 
lung der gepot Gottis / VNu iſt doch die beſchneydung 
vns Juden hartt gepotten von Gott / wie iſt ſie denn 
nichts? Es iſt itʒt zu lang hie von zu reden/ an andern 
ortten hab ich gnug Dauongeredt. Kůrtzlich/alle ge⸗ 
ſetze ym buch Moſe find gegeben Bis auff Chriſtum⸗ 
wenn der keme / der ſollt leren vnd geben den glauben 
ynd die liebe / wo die ſind / da find alle gepott erfullet 
vnd auffgehaben vnd frey gemacht / alſo / das nach 
Chriſtus zukunfft keyn gepot mehꝛ nott iſt / es ſey denn 
vom glauben odder liebe / Wo es nu die liebe foddert 
ſoll ich mich beſchneyden / wo nicht / ſoll ichs laſſen/ 
MWMWo liebe zorn foddert / da ſoll ich zoͤnen / wo nicht⸗ 
ſoll ichs laſſen / Wo liebe foddert ſchweren / ſoll ich 
ſchweren / wo nicht / ſoll ichs laſſen / Alſo fort an ynn al 
len gottis vnd menſchen gepotten zu handen iſt Was. 
aber liebe fey/wie ſie nuͤr anſihet des nehiſten nun vnd 
willen / vnd was glaube ſey / iſt anders wo gnug geſagt 
Eyn iglicher bleybe ynn dem ruff / darynnen er. 
beruffen iſt / Biſtu eyn knecht beruffen / ſorge dyr ni⸗ 
cht / doch kanſtu frey werden / ſo brauche des viel lieber 
Da wid derholet er zum andern mal den beſchluß/ 
vnd gibt noch eyn exempel von eym Enecht vnd frey⸗ 
en / Denn zu der zeytt waren viel eygen leutt / wie noch 
an ettlichen ortten find / die man Leybeygen nennet⸗ 
Die heyſſt hie S. Paulus knechte/ Nu wie ſich eyn eh⸗ 
lich gemalh gegen ſeynem gemalh ſoll hallten / deses 
auch leybeygen iſt / alſo ſoll ſich eyn Fnecht gegen ſey⸗ 
stem herrn hallten des er leybeygen iſt / Das iſt/es hyn 
dert yhn nicht das er leybeygen iſt an ſeynem Chuſt⸗ 
lichen glauben / vnd darff darumb nicht von ſeynem 
herrn lauffen / ſondern ſoll bey yhm bleyben / der herr... 
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z vin gen / odder ſeynem Bößen leben nach zu folgen 
hielte / denn do iſts zeytt lauffen vnd laſſen / Vnd aller 
dinge was droben von eym Chꝛiſtlichen gemalh ge⸗ 
ſagt iſt wie ſichs gegen ſeynem vnchriſten gemalh 
Ballten ſoll / das iſt auch hie van eym Chꝛiſtlichen kne⸗ 
cht gegen ſeynem vnchriſt ichen herrn zu ſagen. 
Vnd was von eynem leybeygen hie Paulus ſagt⸗ 
das iſt auch von alle gemiedtẽ knechten/megden / tag 
loͤner / erbeytter vnd gefind / gegen yhren herrn vnd 
frawen zu hallten / Ta von allen gelubden / verbůnd⸗ 
niſſen / geſellſchafften/ vnd wie eyns dem andern mag 
verwand vnd verpflichtet ſeyn / ynn dißen ſachen al⸗ 
len / iſt dienſt / trew vnd pflicht zu Ballten / das eyne 
teyl ſey Chriſten odder vnchriſten / frum odder boͤße / ſo 
ferne fie den glauben vnd recht nicht. hyndern/ vnd 
dich laſſen Chriſt ich leben / Denn ſolche fEende find 
alleſampt frey/ vnd dem Chufl.ichen glauben vnuer⸗ 
bynderlichralls wenn fich Der koͤnig von Polen odder 
Vngern mit dem Lürchen verbunde / ſoll ers Ballten/ 


vnd ſagen wiePaulus Bieleret/ Gott hatt vns ym fri⸗ 


Doch kanſtu frey werden(ſpꝛicht Paulus)fo bꝛauche 
des viel lieber/Nicht alſo / da du ſolltiſt deynem herrn 
dich ſelb ſtelen vnd entlauffen on ſeynen wiſſen vnd 
willen / ſonder das du S. Paulus wortt da er ſagt du 
ſolleſt ym beruff bleyben daryndu beruffen biſt / nicht 
alſo verſtehiſt als můſteſtu leybeygen bleyben / ob du 
gleich wol kundtiſt frey werden mit wiſſen vnd willen 
deynes herrn/ S. Paulus will nur deyn gewiſſen vn⸗ 
terrichten / das du wiſſeſt / wie es beydes frey ſey fur 


Got / du ſeyſt leybeygen odder — will er dyr 
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ſey gleubig odder vngleubig/ frum odder boͤße / es we⸗ 
re denn / das yhn ſeyn herr vom glauben hallten und. 
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nicht weren / das du frey werdeſt / ſo du kanſt mit gun ſt 
deyns herrn / alſo das deynem gewiſſen gleich ſoll gell 
ren / du werdeſt frey odder leybeygen / wo du mitt Got 
vnd mit ebien kanſt / Denn das leret der Chiſtlich 
laube nicht / eym andern das ſeyne zu nemen ſondern 
diel mehr alle pflicht leyſten / auch denen / den man 
nichts ſchuldig iſt / noch recht an vns haben. 
Denn wer eyn knecht beruffen iſt ynn dem herrn/ 
der iſt eyn freyer des herrn / Deſſelben gleichen wer 
eyn Beruffen iſt / der iſt eyn inecht Chꝛiſti. 
Das iſt ſo viel geſagt / Es gillt für Gott gleich⸗ 
du ſeyeſt frey odder leybeygen/gleich wie die beſchney 
dung und vorhautt gleich gille/ Keyns hyndert dem 
glauben vnd ſelickeyt/ Gleich als wenn ich ſpꝛrech / Es 
dillt ym glauben gleich viel / du ſeyſt arm odder reich/ 
tung odder allt / huͤbſch odder heſlich / gelert odder 
vngelert / leye odder pfaffe / Denn wer arm heruffen 
iſt/ der iſt reich fur Gott / Wer reich beruffen iſt / der iſt 
arm for Gott/ Wer tung beruffen iſt / der iſt alle für 
Gott/ Wer allt beruffen iſt / der iſt iung für Got / Wer 
heßlich beruffen iſt / der iſt hubſch für Gott / vnd wid⸗ 
Gerumb / Wer vngelert beruffen iſt / der iſt gelert für 
Gott / vnd widderumb / Wer eyn leye beruffen iſt / der 
iſt eyn pfaff fur gott / Das alles darumb / das der glau⸗ 
be vns alle gleich macht für Gott / vnd keyn vnter⸗ 
ſcheyd der perſon odder ſtands leſſt etiwas gellten. 
Alſo auch hie/Wer eyn knecht beruffen iſt / der iſt 
eyn freyer des Berin / das iſt / er gillt gleich ſo viel fur 
yhm / als were er frey und keyn lnecht⸗/ Widderumb⸗ 
Wer frey beruffen iſt /der iſt Chriſtus knecht / das iſt⸗ 
er iſt nicht beſſer / denn eyner der knecht iſt ⸗/ Denn hie 
gehts/ wie S. Paulus Gal.5. ſagt / Hie iſt keyn Jude/ 
feem Heyde / keyn knecht / beyn freyer / keyn man / keyn 
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„weybrfondern alles vnd eyttel Chriſtus . Denn es iſt 
da gleicher glaub/gleich gutt / gleich erbe / vnd alles 
gleich / Alſo moͤchtiſtu auch [agen/ Wer eyn man be⸗ 
ruffen iſt / der iſt eyn weyb für Gott / Vnd wer eyn 
weyb beruffen iſt / der iſt man fur Gott / Darumb kaͤn 
hie das wortt / Eyn Tnecht Chiiſti/ nicht von dem 
dienſt geſagt ſeyn den man Chꝛiſto thutt / ſondern es 
heyſt eyn bnecht unter den menſchen auff er den / weyl 
der ſelb Chriſtum angehoͤrt vnd vnter yhm iſt / ſo gillt 
er gleich ſo viel als eyn freyer / vnd eyn freyer als eyn 
knecht / Vnd iſt gleich wol Chriſtus eygen / ynn dem 
das er knecht iſt. —— 
| Rh: ſeyt theur erkaufft / werdet nicht menſchen 
knechte. — vn 
Was iſt das geſagt? Itzt hatt er geleret /man ſolle 
knecht bleyben / vnd es hyndere nicht am Chiiſtlichen 
glauben / hie aber verpeutt er / das man nicht ſoll 
knecht werden / Er ſagt ſolchs on zweyffel als eyn ge⸗ 
seien ſpruch widder menſchen lere/ Die ſolche frey⸗ 
heyt vnd gleicheyt des glaubens zu nichtmachen/und 
ſpannen die gewiſſen enge / Nemlich / Wer do leret⸗ 
das eyn Chꝛriſten můge nicht eyne vnchꝛiſten zur che 
nemen / vnd Bey yhr Bleyben/wie das geyſtlich geſetz 
thůtt / der hyndert diße freyhpeyt von S. Paulus hie 
gelert / vnd macht / das yhm die leutt muͤſſenmehr ge⸗ 
horſam ſeyn denn gottis wortt/ das heyſſt er hie men⸗ 
ſchen dienſt / denn da meynen fie / gottis knechte zu 
werden vnd yhm su dienen / vnd iſt doch menfcheitles 
re / vnd werden da durch menſchen hnecht / Wfp thet⸗ 
ten auch die / ſo do piedigeten/ Die Chiiften muͤſten 
ſich beſch neyden / vnd Buben da mit auch die c bgeſa⸗ 
gte frey heyt auff⸗Alſo ſorget vnd fichtet Paulus an al⸗ 
len enden fur die Chꝛiſtliche freyheyt/ widder die ſtrich 
vnd kercker menſchlicher ſatzunge a 
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¶ Das aber diß ſeyne meynung ſeg Gewert ſich aus 


dem das erfage/ yhr ſeyt theur erfaufft / da meynet er 


Chliſtum mic/der bat uns mit ſeynem eygen blutt von 


allen ſunden vnd geſetzen erkaufft und Fey gemacht /- 


Sal. 5. Nu gehet aber dißer Fauffe nicht welltlicher 
weyße zu / vnd trifft auch nicht Die verbůndnis / ſo Die 


monſchen vnternander haben / als da iſt des Mnechts 
gegen dem herrn des weybs gegen dem man⸗ Soͤlch 


bůndnis leſſt er alle bleyben vnd will ſie gehallten ha⸗ 
ben / Son dern gehet geiſtlich zu ym gewiſſen / das vns 
fur Gott keyn geſetz meh: bindet noch fehet / fondern 
da find wyr alle aller dinge frey Denn vorhyn waren 
wyr ynn ſunden gefangen/Nu aber find alle fund 
abe’ Was aber verbundnis odder freyheyt euſſerlich 
bleybt / das ſind widder fund noch verdienſt / ſendern 


euſſerliche gemach odder ungemach 7 leyden odder 


freud/wie ander leyblich gute vnd vbel / ynn wilchen 
beyderley wyr kunden frey vnd on ſund leben. 
Eyn iglicher/lieben bruͤder/ worynnen er beruffen 
iſt / darynnen bleybe er Bey Gott. Sie 
Da widderholet er zum dritten mal dißen beſchlus 
von der Chꝛiſtlichen freyheyt/das alle euſſerliche ding 
frey find für Gott / und eyn Chꝛiſten der ſelben mag 
brauchen wieer will/ ermag fie an nemen odder faren 
laſſen / Vnd fegenemlich hietzů / bey Gott/ das iſt / ſo 
viel zwiſchen dyr vnd Gott dran gelegen iſt Denn 
du thuſt Gott keynen verdienſt / das du freyeſt/ on ehe 
bleybeſt / knecht / frey / dis odder das werdeſt ⸗ dis od⸗ 
der das iſſeſt / widderumb / thuſtu yhm auch keyn ver⸗ 
dries odder find / wo du der eyns leſſiſt faren odder 
anſtehen / Endlich/ du biſt Gott nichts ſchuldig zu⸗ 
thun denn gleuben vnnd bekennen/ ynn allen andern: 
ſachen gibt er dich los vnd frey / das du es mach eſt wie 
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bund hielteſt denn was hatt er dauon/ das du ſolchs 
ebufesdderleffefi? — =, 
| Aber weyl du deynem nehiſten da mit verhaffe 
biſt / des du eygen worden biſt / will Gott memat das 
ſeyne nemen / Durch ſeyne freyheytt / ſondern will das 
deynem nehiſten gehallten Baben / denn ob wol Bott 
ſeynetha ben des ſe ben nichts achtet / ſo acht ers doch 
deynes nehiſten ha ben / Das meyneter / Das er ſagt/ 
Bey Got/als ſollt er ſagen / Bey dem menſchen edðer 
Bey deynem nehiſten mach ic) dich nicht frey/denn ich 


will yhm das ſeyne nicht nemen / Bis erfeib dich auch _ 


frey gibe/ Bey myr aber biſtu frey los / vnd kanſts mic 
nichte verderben / du laſſeſt odder haltiſt was euſſer⸗ 
lich iſt / Drumb fo mercke vnd ſcheyde diße freyheyt 
recht / Das es zwiſſchen Bst vnd dyr nicht alſo ſtehet / 
als zwiſſchen dyr vnd deynem nehiſten  Dostiftdiße 
freyheyt / hie iſt ſie nicht / Viſach iſt die / Denn Gott 


gibt dyr diße freyheyt nur ynn dem das deyn iſt/ Nicht 


ynn dem das deyns nehiſten iſt / So ſcheyde nu von 
eynander was deyn vnd deyns nehiſten iſt / Darumb 
Fan der man das weyb nicht laſſen / Denn ſeyn leyb iſt 


nicht ſeyn ſondern des weybs / alſo widderun b/ tem 


der knecht iſt mit ſeynem leybe nicht ſeyn / ſondern ſey⸗ 


nes berrn/fur Got lege nichts dꝛan / das der man das 


weyhyb lieſſe / denn der leyb iſt Gott nicht verBunden/ 
ſondern frey von yhm gegeben su allen euſſerlichen 
dingen / Vnd iſt nuͤr ynnwendig durch den glauben 
gottis eygen / Aber far den menſchen iſt das verbund⸗ 
mis su Ballten/ das iſt Summa ſummarum / Wyr find 
niemand nichts ſchuldig / denn lichen vnd Durch Die 
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du willt on alle gefär bes gewiſſen / So rar auch/ das 
er ni his darnach fragte feynechalbe/eb du auch deyn 
weyb faren lieſſeſt / vom herrn lieffeſt und keynen 
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liebe dem nehiſten dienen / Wo liebe iſt / die macht zu 
eygen / alſo das keyn faͤr des gewiſſens odder der fund 
fr Gott ſey / mit eſſen / trincken / kleyder / ſonſt odder 
ſo leben / on wo es widder den nehiſten iſt / Widder 
Got kan man hie nicht ſundigen / ſondern widder den 
nehiſten. Be Si 
— — iſt zu wiſſen / das dis wörttlin / Kuff / Bie 
nicht heyſſe den ſtand darynnen yemand beruffen 
wirt/ wie man ſagt / Der eheſtand iſt deyn ruff / der 
preſter ſtand iſt deyn ruff / und ſo fort an eyn iglicher 
hatt ſeynen ruff v on Gott/Von ſolchem ruff redet hie 
f- Paulus nicht / Sondern er redet von dem Euange⸗ 
liſchen ruff/ das alſo viel ſey geſagt / Bleybe ynn dem 
ruff darynnen du beruffen biſt / Das iſt / wie dich das 
Euangelion trifft / vnd wie dich ſeyn ruůffen finder / ſo 
bleybe⸗ Ruͤfft dyrs ym ebeftand / ſo blecbe ynn dem 
ſelben ruͤffen / darynnen dichs findet / Kuͤffe dyrs ynn 
der knechtſchafft / ſo bleyb ynn der knechtſchafft / da⸗ 
rynnen du beruffen wirſt. BR an 
Wie? wenn michs denn treffe ynmn fundlichem 
ſtand / ſoll ich denn darynnen Bleyben? Antt wortt / Bi⸗ 
ſtu ym glauben vnd ynn der liebe / das iſt / biſtu ym ruff 
des Euangelij / ſo thü was du wille/ ſundige ymer 
hyn / Wie kanſtu aber ſundigen / ſo du gleubiſt vnd 
liebeſt? Syntemal durch den glauben Gott gnug ge⸗ 
ſchicht / vnd durch die liebe dem nehiſten / darumb iſts 
vn muͤglich das du ſolltiſt ym fundlichen ſtand beruf⸗ 
fen werden vnd bleyben / Bleybſtu aber drynnen / ſo 
biſtu noch nicht beruffen / odder haſt den ruͤff noch ni⸗ 
cht gefaſſẽt / Denn dißer rüff/ ſchafft / das du aus dem 
ſundlichen ſtand ynn eynen frumen ſtand koͤmeſt / vnd 
macht dich das du nicht ſundigen kanſt / ſo du deynnen 
bleybſt / vnd Gift aller dinge frey Bey Gott / durch den 
glauben/ 
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glauben / ab er bey den mehfchen biſtu ydermans dies 
ner durch Die liebe. — 
Aus dem ſiheſtu aber mal / das kloͤſterey und gey⸗ 
ſtereyzu vnſern zeytten vnrecht iſt Denn fie verbinden 
ſich for Gott an euſſerliche ding / da fie Gott frey los 
gibt / vnd ſtreben alſo widder des glaubens freyheye 
vnd gottis ordnung / Widderumb / da ſie ſollten ver⸗ 
bunden ſeyn / nemlich für den menſchen / vnd Durch lie⸗ 
beyderman dienen / machen ſie ſich frey / das fie nie⸗ 
mant dienen noch nuͤtz find denn yhnen ſelbs / vnd 
ſtreben damit widder Die liebe / Alſo iſts eyn verkerets 
volck / das alle gottis recht verkeret / Will frey ſeyn/ 
da es verbunden iſt / vnd verbunden ſeyn / da es frey 
iſt / vnd hoffen dennoch ym hymel viel hoͤher ſtuͤle⸗ 
denn der gemeyn Chꝛiſten menſch/ ia ym abgrund der 
Bellen werden fie ſitzen / die aus der hymeliſchen frey⸗ 
heyt eyn ſolch helliſch gefengnis / vnd aus der liebli⸗ 
chen dienſtbarkeyt / eyn feyndfelige freyheyt machen. 


Das dritte teyl von der Jung: 
| frawſchafft. 

Von den Jungfrawen hab ich keyn gepott des 
herrn / Ich ſage aber meyn meynung / als ich barm⸗ 
hertzickeyt erlangt habe von dem herrn trew zu feyn/ 
So meyne ich nů / ſolchs gutt ſeyn vmb der gegenwer⸗ 
tigen nott willen / das es dem menſchen gutt ſey alſo 

ſeyn. 
Wer Babennüden eheſtand gnugſam hoͤren lo⸗ 
ben / Nů ſollen wyr auch ſeyn vngemach predigen und 
die Jungfrawſchafft ehren / Aber wenns nicht ſ. Pau⸗ 
lus were / ſollts billich verdrießlich ſeyn / das er den 
theuren edlen ſtand der Jungf aw ſchafft / ſo kercklich 
loͤbet vi ſchmalen pꝛeys gibtAuffs e: — er ſpꝛicht 
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"er fey nicht gepstten vor dem Ber /. | wenig als der 
ehſtand / das iſt / er fall frey ſeyn iderman Da mit aber 
nympt er yhm alle die ehre / die yhm bißher von denho 
hen predigern geben iſt / Denn wo keyn gepott iſt / da 
iſt fur Gott auch keyn verdienſt noch lohn / ſendern 
eyn frey weſen far ſich felbs / Denn es gillt für Gott 
gleich ſo viel / du ſeyſt Jungfraw odder nicht / Vnd 
wie er droben ſagt / Wer eyn knecht beruffen iſt / der iſt 
eyn freyer des herrn / A ſo mag man auch hie ſagen⸗ 
wer eyn Jungfraw beruffen iſt / der iſt eyn weyb für 
Goͤtt / Vnd wer eyn weyb beruffen iſt far Bote/der iſt 
eyn Jungfraw für Gott / Denn es gillt für Gott alles 
gleich / vnd iſt keyn vnterſcheyd der perſon / noch ver⸗ 
dienſt der werch / ſondern alleyn der gleyche glaube 
ynn allen vnd durch alle. SEE 
' Das Bart der Beylige geyſt dumb durch S.Panl 
geſagt / das die Jungfrawſchafft eyn theur eddel ding 
iſt / vnd hoch an geſehen auff erden das nicht yemand 
vmb der groͤſſe vnd hoͤhe willen ſolchs ſtands / ſich 
beſſer vnd hoͤher fur Gott deuchte / denn eyn ander 
ſchlechter Chꝛiſten / ſondern bliebe ynn der eynfelltig⸗ 
keyt des glaubens / der vns alle gleich macht fur Got⸗ 
Denn die giff ige natuͤr kans nicht laſſen / das fie nis 
cht ſollt durch werck ſich far Gott ettwas laſſen důn⸗ 
cken / vnd yhe hoͤher das werck iſt / yhe meh: ſie da gell 
ten wil / Der ha ben iſt ſie durch den feynen glantz der 
Jun afra wſchaffẽe ſo faſſt verblender/ weyl keyn werck 
aröffer / ſchoͤner iſt auff erden / das fie keyn hoͤhern 
ſtand für © ser achtet denn die Jungfrawſchafft / vnd 
meynet / wie eyn Jungf aw auff erden viel mehr gillt 
denn eyn eheweyb / ſo ſolls ym hymel auch ſo gellten. 
Da her koͤmen die vnſynnigen lerer des teuffels / 
die den Nonnen vnd allen Jungfrawen ſonderliche 
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kroͤnlin ym hymel ſchmiden / vnd machen Cheiſtus 
breutte draus / gerad alls weren andere Chriſten nicht 
Chꝛriſtus bꝛautt / Da fellt denn das arm tolle iunge 
voͤlck zu / vnd will iderman zu dißem kroͤnlin/ vnd woͤl⸗ 
len den hymel poll Jungfrawen vnd Ch iſtus Brenitte 
machen’ Die weyl geht Der Chriſtlich glaube ynn ver⸗ 
achtung vnd vergeſſe;: / vnd verleſſcht / wilcher doch 
alleyn die kron erwiebt vnd Chriſtus breutre macht⸗ 
Aber wiſſe du vnd ſey des gewiß / das ſolch gekroͤnete 
Jungfrawen / die ſich auff ſolche lere verlaſſen / vnd 
ynn ſolcher meynung Jungfrawſchafft fur geben/ 
vnd nicht wie hie S, Paulus leret/ das der ſelben ge⸗ 
wißlich keyne eyn reyne Jungfraw iſt odder bleybt⸗ 
Vnd wirt endlich widder Jungfraw noch Chꝛiſtus 
bꝛrautt erfanden werden. LT 
Auffs ander ( fp:icht er ) Jungfraw ſchafft ſeyner 
trewen meynung nach / ſey autt vmb gegenwerttiger 
nott willen / Das iſt der erſte preys der Jungfraw⸗ 
ſchafft von S. Paulus / Vnd de ſiheſtu / von wilchem 
gut S. Paulus droben auch geredt habe / da er ſprach⸗ 
Es ſey gutt keyn weyb Berüren/dss er keyn worte von 
verdienſt odder lohn ym hymel redet / Wie auch S. 
Hierony. hie gefeyllet vnd Paulon vnrecht verſtan⸗ 
den vnd ausgelegt hat/ ſondern von dem gutt auff di⸗ 
ßem zeyttlichen leben / wie nach meh: folgen wirt/ So 
iſt nu das wol eyn feyn vrſach / Jungfraw zu bleyben 
vnd die muͤheſame ehe zu meyden / das eym Chꝛiſten 
ymer dar vmbs Euangeli willen Die verfolgung auff 
dem halſe ligt / vnd alle ſtund ynn der faͤhr ſteht / das 
er ſeyn guet / ſeyn f eund vnd ſeyn leben wagen mus / 
vnd vertrieben odder erwůrget werde/Das heyſſt hie 
SS’ Paulus die gegenwertige noaährtt. 
MNauͤ ſage myr/ wo wüftseyne Je finden 
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ynn allen kKoͤſtern / ſo weytt ber Bapſt regirt Batt/die 


aus ſolcher vrſach Jungfraw ſynd blieben? wo ſteht 


yhrꝛr gutt/leyb vnd leben ynn der faͤhr! Sind ſie doch ſo 
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Boch befreyet vnd verſichert yhrs gutts / lebens vnd 
freundſchafft / beyde durch Keyſerlich vnd Bepſtlich 
gewallt / das keyn ſicherer volck auff erden nie fam/ 
Das yderman beennen můs / ſie bleyben Jungfrawen 
sticht vmb der nott vnd fahr willen / [andern vmb ſi⸗ 
cherunge willen / vnd das keyn nott mit yhn haben ſol⸗ 
le / gleych Das widderſpiel dißer vifach / Die hie S. 
Paulus ſetzt / Denn du ſolltiſt wol ſehen / wo man ynn 
den kloͤſtern ſolcher nott vnd faͤhr gewartten můſte⸗ 
wo itzt tauſent vnd aber tauſent kloͤſter ſtehen / da wur 
de nicht eyn ſtecke ſtehen / Vnd was mach ich viel 
worte man ſihet wol/was kloͤſter ſampt dem ganzen 
Bapſtum fur nott und faͤhr leyden an leyb vnd guit/ 
Meſſtſew ſind ſie alleſampt. | ! 
- Sy fprichflu / müffen doch ebliche cben ſo wol 
ynn der faͤhr vnd nott ſtehn vmbs Euangelio willen/ 
als die Jungfrawen / denn wie das Zuangelion allen 
Chꝛiſten gemeyn iſt / alſo auch das Freug vnd Die vers 
folgunge / Muͤſte doch Abraham ynn ſolcher note mie 
ſeyner Sara verlaſſen/ ſeyn Vatter / ſeyn gutt / vnd all⸗ 
zeyt mic yhr ſeyn leben wagen / Antewortt / Spricht 
doch S. Paulus nicht / Das vmb ſolcher note willen 
yemand falle odder müffe Jungfraw bleyben / ſondern 
er ſagt / Es ſey gůt vnd nuͤtz / ſo zu bleyben / Die nott iſt 
gemeyn / aber Die Jungfrawen habens beſſer denn die 
ehlichen / Denn ſo Abraham ſeyne Sara Nicht Bette 
ehabt / were er gar vieler mühe vnd ſorgen vberha⸗ 
ben geweßen / vnd leichter hyndurch kommen / Eyn 
Jungfra we iſt nůur eyn leyb / darff fur nieman: ſorgen / 
Eyn ehlich menſch hangt am andern / da geben viel 
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ſorge vnd můhe auff vnd gehoͤret gar mancherley das 
tzu / wie das die erfarnng wol leret · 


Das wirt aber ſcheel augen machen/und werden 
vie! druͤber ſchmollen / das fie yhr keuſcheyt vmb ſon ſt 
geha lten haben/ ſyntemal ſie für Gott nicht hoͤher 
Polen ſeyn / denn alle ander Ch:iften Aber daran wirt 
man auch mercken / Das fie die tollen Tunsfawen 
ſind / die das Sle verſchůtt haben / daruirbdas fie ni» J 
che aus Cheiſt icher eynfelltiger meynung / ſendern ® 

vmb lohns / rhůms / hoͤhe vnd ehre willen find Jung⸗ 
frawen blieben / Nicht achten das gutt ſey a ſe su Bley 
en / wie hie S. Paulus ſagt / ſondern ettwas gutts da 
Durch allererſt ynn ihenem leben zu erwerben / Vnd 
Babenaljd eyn hantierũg aus yhrer Jungf au ſchafft 
gemacht / das fie für Gott woͤllen gewinſt damit trey⸗ 
ben / vnd nicht benuͤgen laſſen / an dem zeyttlichen for⸗ 
teyl der keiſcheyt / vnd am ew igen gutt des glaubens / 
Darumb muͤs fie es verdrieſſen⸗ Denn es iſt yhn ſawer 
worden / vnd doch eyn verlorne keuſcheytt gehallten. 


Biſtu an eyn weyb gebunden / So ſuche nicht loſs 
zu werden / Biſtu aber voneymiwegbelcfs / ſo ſuche 
keyn weyb / So du aber freyeſt / haſtu nicht geſundigt / 
Vnd ſo eyn Jungfraw freyet/hat ſie nicht geſundigt/ 
Doch werden ſolche truͤbſall durchs fleyſſch haben / 
Ich verſchonet aber ewr gerne. Zr: | 


Da haſtus alle beyde / das keyn find fey / freyen 
vnd nicht feyen / Denn der Apoſtel denckt am hoͤhi⸗ 
ſten auff die gewiſſen / ſie zu vnterrichten / vñ darnach 
auch / was hie auff erden zutreglich vnd das beſte ſey⸗ 
Vnd warumb es gutt ſey nicht freyen/ aa mie 

| J iij 
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duͤrren wortten ans vnd fpricht / Die ehlichen můſſen 
truͤbſal ym fleyſch Baben / das iſt / das geſchrey / das: 
alle wellt finger / ſaget vnd ſchreybt vber das ehliche 
leben / das vmb güter tage willen niemant dürffe eh⸗ 
lich werden / Es ſey viel můhe md boͤße tage ynn dem 
ſtand / wilchs alles Die Inngfrawen vberhaben find/ 
Ich will aber noch kan hie nicht erzelen die truͤbſall 
vis ehlichen leben / denn man ſagt myr / ich wiſſe 
nichts drůmb / vnd habs nicht erfaren. PN 

Wolan /ſo gleub ich aber hie S. Paulo Doch 
weys ich der felben trübfal 309 aus der ſch ifft / Die 
erſt / da Gott zu Adam ſprach Geneſis 3. ym ſchweys 
deyns angeſichts ſolltu deyn brod eſſen / vnd inte kům⸗ 
mer ſolltu Dich neeren von Der erden deyn fibenlang / 
Da iſt dem man auffgelegt der iamer / ſich vnd ſcyn 
weyb zurneeren / da leydet der glaube nott / Denn ar⸗ 
mut wehe thut / hieher gehoͤrtt das vnglůck mit dem 
hausgeſind / ferlickeyt des viechs und der glitter / zu 
letzt die liſt vnd vntrew der menſchen mit den er leben 
vnd vmbgehen můs / Denn er muͤs ſich gar tieff ſte⸗ 
chen / vnd offt ſtill hallten vnd verbeyſſen boͤſe tůck / 
vmb des willen das er am weybe gebunden iſt / die er 
ſenſt nicht an ſehe wo er los were /Alſo iſt des weybs 
vber diß ſeyn truͤbſal / mit kinder tragen / zeugen / gepe 
ren mit ſchmertzẽ vnd des nachts nicht ſchlaffen / vnd 
gar offeyb: ſelb ab Bzechen vnd wehthun an allem 
gutten/wilchs fie nicht důrffte wo fie Jungfraw blie⸗ 
be/wie Gott auch zu yhr age Gen. 3. du ſollſt mic ků⸗ 

mer deyn kinder geperen vnd tragen. 

Die ander iſt / die S. Petrus růret / das eyn weyb eyn 
ſchwach ding iſt vnd gebrechlich / das der man viel an 
yhr můs vertragen / ſollen ſie eyns bleyben / Aus wil⸗ 
chem feyl es kompt / das man ſo gar ſelden eyn gutte 
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ehe findet / da liebe und fride ynnen iſt / Widde umb 
Das weyb von Bott Geñ. z. dem man vnterthan Batt/ 
das ſie mus faren vnd ſeyn / wo der man hyn feret vnd 
will / das yhr ſynn auch mus offt gebzochen werden⸗ 
Iſt was mehꝛ trůbſalls drynnen und willts wiſſen / ſo 
nym eyn weyb / ich halt diße zwo für die grofliften/ 
denn fie Be zreyffen gar viel ynn ſich / Aber das alles 
iſt widder ſund noch Böfe fur Goͤtt / fondern nür eyn 
zeyttlich eufferlich vngemach auff dißem leben / des 
ſich erwegen mus wer ehlich feyn will odder müs? 
Vnd iſt freylich von dem Apoſtel darumb angeregt / 
das nicht yemand ſolchẽ ſtand vmb ſeyns vngemachs 
willen verschte/als gefalle er dꝛumb gotte nicht / od⸗ 
der ſey nicht Gotte drynn zu dienen / wie die falſchen 
lerer than haben / Die allen gottis dienſt vnd gutte 
werck auſſer dißen ſtand geſetzt vnd gepreyßet haben 

Darumb meſſigt auch S.Paulus ſeyn woꝛrtt/ vnd 
fpricht (truͤbſall des fleyſchs) nicht des geyſts / Denn 
Des geyſts trübfal iſt die fund und boͤſe gewiffen/aber 
des fleyfchs trübfal iſt eufferlich ungemach mühe vnd 
vnluſt / Vnd das S. Paulus’ Des fleyſchs heyſſt auff 
Ebꝛeiſche weyßerdas heyſſen wyr/leyblichr alſo das 
fleyſchlich truͤbſall ſey ſo viel als leyblich truͤbſall/ 
nicht das am leybe ſey wie eyn kranckheyt / ſondern es 
iſt truͤbſal ynn den dingen / da mit wyr leyblich möffen 
vmbgehen vnd was den leyb / als weyb vnd 
kind / geſind / haus und hoff / viech vnd gutt / vnd alles 
weſen vnter den leutten / ynn der falſchen boͤſen wellt. 

Wer nů gnade hatt keuſch zu bleyben / der hallte 
ſeynen furwitz vnd huette ſich fur ehlichem ſtand / vnd 
begebe ſich nicht ynn ſolche mühe / die nott zwinge 
yhn denn wie S. Paulus hie trewlich rede vnd auch 
zu raten iſt / Denn es eyn groſſe edle freyheyt iſt / on 
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ehe zu ſeyn / vnd cs erſparet viel vnruge / vngemachs 
vnd leydes / wilchs S. Paulus yderman goͤnmet / wie 
er hie ſpricht / Ich verſchonet ewr gerne / Sihe das 
heyſſt recht die Jungf awſchaffe pieyßen / yhr ver⸗ 
dienſt vnd hoͤhe für Gott nicht anzihen / ſondern yhr 
ruge vnd gutte gemach auff dißem leben preyßen / 
Denn man find auch wol / Die ans lautter furwitz eh⸗ 
lich werden on nott / die ſonſt wol kundten keuſch bley⸗ 
ben / vnd ringen nach boͤſen tagen vngez wungen / Den 
geſchicht denn auch recht / wo fie Die feiben finden. 


Das ſag ic) aber/lieben bruͤder / die zeyt iſt kurtz / 
Weytter iſt das Die meynung / Die da weyber Baben 7 
Das fie ſeyen als hetten ſie keyne / Vnd die da weynẽ⸗ 
als weyneten ſie nicht / vnd die ſich frewen / als frewe⸗ 
ten ſie ſich nicht / vnd Die da keuffen / als behielten fiece 
nicht / vnd Die dißer wellt brauchen / als brauchten ſie 

yhꝛr nicht. Denn das weſen auff diſer wellt vergehet. 


Das iſt eyn gemeyn lere für alle Chꝛiſten / das fie 
ſollen yhrs ewigen gutts war nemen das ſie ym glau⸗ 
ben beſitzen / vnd diß leben verachten das ſie nicht 3u 
tieff ſich mit lieb vnd luſt / odder mit leyd vnd vnluſt 
drynnen verſencken / ſondern ſich hallten wie geſſte 
auff erden / das ſie nuͤr eyn kurtze zeytt alles brauchen 
zur nott vnd nicht zur luſt / Das heyſſt denn eyn weyb 
haben / als hett ich ſeyn nicht / wenn ich mirberggen lie⸗ 
ber on weyb were / vnd doch der ſund halben zu mey⸗ 
den myr eyn weyb nott iſt / Aber wer nicht alleyn die 
nott / ſondern auch luſt dꝛynnen ſucht / der hatt nicht 
eyn weyb / ſondern iſt gantz beſeſſen von eym weybe /⸗ 
Alſo ſoll eyn Chꝛiſten ſich auch ynn allen andern gůt⸗ 
tern halten / das er nur die nott damit redte / vnd nicht 
bie luſt buſſe vnd den Adam weyde. | 
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AIch will aber das yhr on ſorge ſeyt / Wer on ehe 
iſt der ſorget was den herren an gehoͤret / wie er dem 
herrn gefalle / Wer aber freyet / der ſorget was Die 
wellt angehoͤret / wie er dem weybe gefalle/ vnd iſt zur 
teylet / Eyn weyb und eyn Jungfraw die on ehe iſt⸗ 
ſorget auch was den herrn an gehoͤret das ſie as 
fey Beyde amleybe und auch am geyſt Die aber freyet/ 
f er wis Die wellt an gehoͤret / wie fie dem man 

[4 al er e 
j Das iſt die andere frucht vñ nüg der keuſcheyt auff 
erden / Das man Bott deſter baß pflegen kan / Nicht 
alſo / wie itzt die geyſtlichen meynen / mit yhiem fingen 
vnd leſen / denn bey yhnen iſt ige keyn gottis dienſt 
mehr / ſondern das man kan mit gutter ruge am woꝛrtt 
gottis hangen / teglich leſen vnd Beten und Bandelln/ 
predigen / wie Paulus Timotheon vermanet / Den 
eyn ehlich menſch Fan ſich nicht gang ergeben / zu leſen 
vnd beten [andern wie hie Paulus ſpricht / Es iſt zur 
teylet / das iſt / Er mus eyn groß teyl ſeynes lebens da⸗ 
hyn wenden / das ſichs ſchicke wie es mit ſeynem ge⸗ 
malh recht fare / vnd iſt alſo wie Martha an viel ſorge 
verbunden / die das ehliche leben ſoddert / Eyn Jung⸗ 
fraw aber — ynn ſolche ſorge / ſondern kan 
ſich gantʒ an Gott geben. 
Nicht will aber der Apoſtel darumb den eheſtand 
verdamnen / Denn er ſpricht nicht / das eyn ehelich 
menſch eyttel welltſorge trage / odder ab geteylet ſey 
von Gott / Sondern das er zu teylet iſt / vnd viel ſorge 
tregt / vnd nicht ymerdar beten / vnd mit wortt gottis 
vmb gehen kan / wie wol ſeyn ſorge vnd erbeyt auch 
gutt iſt / ſo iſt doch vie Beffer frey ſeyn zu Beten vnd 
gottis wortt zu treyben / denn da mit iſt er viel leutten/ 
is der gantzen Chriſtenheyt nuͤtz vnd it Dis 
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diſe ſach gar groß iſt und edel / yderman vom ehſtand 
zu Ballten/wer die grade hatt / Aber vnſer geyſt ichen 
Die widder Betennleren/noch lernen gottis worte / ſon⸗ 
dern mit menſchen geſetzen ſich martern vnd ym Chor 
murren vnd Beulen / thetten beſſer / das ſie die weyl 





der fe v hůtten ym ehlichen ſtand. To 
Soͤlchs aber ſage ich zu ewrem nutz / nicht das ich 
euch eyn ſtrick an den hals werffe/ ſondern datzu das. 
euch wolanfteht/und vmb den herrn ſtettig ſeyn leſſt 
vnuerhynderlich. —— — 
Das iſt / ich gepiete nicht die keuſcheyt / ſondern 
las fi: frey / vnd radte auch nicht alſo datzu / als můſtet 
yhr euch ſchemen / wo yhrnicht Feufch bliebt / vnd lie⸗ 
ber ehlich were: / denn ich willniemant hiemit ver⸗ 
ſt ickett nch verbunden haben / Ich ſage alleyn / das 
es eyn feyn vnd frey din ſey / vmb den Jungf aw 
ſtand ſey / Wer do will vnd Fan / derneme es an Hie 
fibefts / Das ynn dißer ſachen keyn ſtrick zu egen ift / 
nch yemand zur keuſcheyt zu zwingen mie botten 
odder geluͤbden / So iſts yhe auch gewiß ’ das Paulus 
diße wortt allen Chriſten zu Corintho nicht alleyn den 
Leyen ſchreybt / Vnd bringt noch keyn verdienſt der 
Jungfra wſchafft auff for Bart [andern preyſſet / das 
fie gutt vnd nutz ſey auff dißem leben/wie er droben 
chat Data u. el —— u 
So aber yenand fich lefft důncken / es ſtehe yhm 
vbel an mit ſeyner Jungfra ven / ſo ſie vber die zeytt 
gangen iſt / vnd můs alſo geſchehen / ſo thů er was er 
will Kr ſundigt nicht / laſs ſie heyradten. 
Das iſt eyn ſeltzamer tert / das auch eyn man mag 
eyn Jung fraw zur ehe geben / alleyn das an geſehen⸗ 
Das man ſeyn ſpottet / mit ſeyner Jun fra wen als die 
zu lange gangen ſey / So ger will S. Paulus yderman 
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Byrynnen fiey haben vnd thun laſſen / was yhn ante 
vnd nutz iſt / Muͤs alſo geſchehen (ſp icht er) das iſt⸗ 
wüls nicht anders ſeyn / vnd iſt alſo Die weyße ynn 
ew: ſtadt vnd bey ewren leutten / das man fich ſhe⸗ 
met / ſo man allte Jungfrawen leſſt werden / ſo thuͤ er 
was er will / Ee gebe fie hyn odder verachte das ſche⸗ 
men / Das iſt warlich die Jungfrawſchafft nicht theur 
geacht / ſo ſie der Apoſtel auch vmb eyn geringe ſcham 
odder ſpott zu meyden dahyn gibt / Er wirt der Junge 
fraw kroͤnlin nicht gewůſt haben. 

Wer aber ynn ſeynem Bergen feſſt fur ſetzt und 
iſt nicht benoͤttiget / ſendern hat macht ſeyns willens/ 
vnd beſchleuſſt ſolchs ynn ſeynem hertzen / ſeyne Jung⸗ 
fraw zu behallten / der thůtt wol. u 

Hartt droben da er ſagt / So yemand mit ſeyner 
Jungfrawen / vnd hie / wer ſeyne Jungfraw behallten 
will ec. redet er vor Vatter/mutter/bꝛůder odder wer 
die furmuͤnden ſind / Da mit wirt angezeygt / das kin⸗ 
der ſollen nicht aus eygenem f euel ehlich werden / 
odder Jungfrawen bleybẽ / ſondern die vnter wilch er 
gewallt ſie ſind / ſollen ſie vergeben odder behallten/ 
Wo aber die ſelben nicht ſind / odder ſich yhr nicht an 
nehmen / da můgen ſie faren wie ſie kunden / Was er 
aber hie von der gewallt ſeyns willens ſagt / iſt ſo zu⸗ 
verſtehen / das niemant ſeyne Jungfraw on ybzen 
willen hallte / denn we ſie nicht will / da iſt er ſeyns 
willens nicht mechtig / Alſo auch wo ſonſt eyn fach 
were / das er von andern wurde gezwungen ſie hyn 
zu geben / als das er ſich ſchemet mit ſeyner allten 
Jungfewen / odder von freunden odder oͤberkeyt ge⸗ 
zwungen wurde. 

Endlich welcher verheyrattet der thuͤtt wol⸗ 
Wilcher aber nicht verheyrattet der ee ſſer. 
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De iftaber die gewallt der elltern vber dte Einder 
aus gedruckt / das fie on yhren willen nicht můgen eh⸗ 
lich noch on ehe bleyben / wie ich dauon offt geſchrie⸗ 
ben habe / Diß gutt vnd diß beſſer / iſt ganugſam dro⸗ 
ben geſagt / Das es von dem gutt hie auff erden ſey zu 
uerſtehen / Das der ehlich ſtand gutt (das iſt) on fund 
vnd Bott gefellig / vnd frey iſt yderman / Aber der 
keuſche ſtand ruͤgiger vnd freyer. | 

Eßyn weyb iſt gebunden on das gefer fo lange yhr 
man lebt / ſo aber yhr man entſchlefft iſt fie frey ſich zu 
verheyratten / wilchem fie will / alleyn das es geſche⸗ 
he ynn dem herrn/ Seliger iſt ſie aber wo ſie ſo bleybt 
nach meyner meynung / Ich hallt aber ich hab auch 
den geyſt gottis ie x 

Diß ſtůckle erzeleter auch Ro.⸗ vnd geher damit 
auff eyn geyfklich gleichnis/dieer albie lefft anfteben 
vnd dortt weytter volfuret / Aber es iſt der Befchlus 
dißes Capitels / das der eheſtand eyn gefangen ding 
iſt for der wellt / aber für Gott frey / gleich wieer dꝛo⸗ 
ben vom knecht ſagt / das er fur Gott frey iſt / ob er wol 
für der wellt leybeygen ſey / Aber die on ehe leben / ſind 
beyde für Gott vnd der wellt frey und vngefangen/ 
Darumb er yhren ſtand feliger heyſſt Denn der eheli⸗ 
‚chen nicht nach Der. ewigen ſelickeyt / da alleyn der 
glawb groͤſſer odder mehr gillt / darnach er iſt / ſon⸗ 
dern nach dißem leben / das er weniger vnruͤge / ſorge/ 
faͤhr vnd erbeyt hatt. Ar 

So iſt nu dis die ſumma dis Capitels/ Gutt iſts 
nicht freyen/es ſey den nott / Nott aber iſts / wo Gott 
die ſeltzam edle gabe der keuſcheyt nicht gibt / denn 
keyn menſch iſt zur keuſcheyt geſchaffen / ſondern alle⸗ 
fanpt ſind wyr geſchaffen kinder zu tzeugen / vnd die 
můhe des ehlichen lebens zutragen Geih 1, 2: vnd z. 
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Soll nů yemand ynn dißer nott nicht ſeyn / den fol 

wid der gepott / noch gelubd / noch furſatz / ſondern al⸗ 
leyn gottis gnade vnd wunder hand außnemen / Wo 
es der nicht thutt / ſo mags wol angehaben werden / 
aber es wirtt keyn gutt ende gewynnen / Darumb die 
gar grewliche feel moͤrder find / die das iunge volck 
ynn die kloͤſter ſtoſſen vnd mic gewallt diynnen haltẽ/ 
gerad als were keuſcheyt eyn ding / als ſchůch aus vnd 
an zihen / vnd ynn vnſer Band / ſo fie fich ſelbs dech 

auch wol anders finden / vnd treyben ander dahyn / 
Des fie mic eym fin ger nie an geruͤrt haben noch ver⸗ 
můgen / Es iſt Bald geſagt / Sey keuſch / ia warumb 
biſtu denn nicht auch keuſch? Es iſt guet ding / friſs 
vnd ſauff du / vnd heyß mich ymer faſten / Doch es iſt 
gnug geſagt / denen die yhn ſagen laſſen / Die aber 
nicht Bozen / was ſoll man yhn meh: ſagen? Gott er» 
leuchte fie odder were yhn / Das fie die feelen nicht ſo 
würgen Amen. | 


Am end ſoll yderman auff eyn mal wiſſen / 
das alles / was mit meynem wiſſen vnd willen 
aus gehet / das ſolchs zuuor durch die / ſo ſich gez 
puͤrt / beſichtigt iſt / wie nicht alleyn Keyſerlichs / 
ſondern auch vnſer Vniuerſitet befelh vnd ord⸗ 
nung ynnhellt / Was aber hynder myr anders wo 
ausgehet / ſoll myr billich nicht zuͤ gerechnet wer⸗ 
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